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tReiches-«
Mienenausmarsdess anmieten Geernalaotiell am Betreibern,
dem 9. April —— Der Führer sttritltt zur gesamten deutsilten Nation

Der Reiehsmiiiister für Volksauskläruiig unb Pro·
paganda, Dr. Goebbels, hat folgenden Aufruf er-
lassen-

Ait das ganze dentsilte Volks
Der Führer hat die deutsche Nation in ihrer Gefaitits

tieit zum 10. April zum Beken ntnis aufgerufen. Es
gilt, ein feierliches Jawvrt abzulegen zu der geschichtlicheu
Tat der Wiederangliederung Oesterreichs an das Deutsche
:iieich, aber zugleich auch zu dein gratidiosen Wert, das Der
Führer iit fütif Jahren tiationalsozialistischer Aufbitiii
arbeit eingeleitet und durchgeführt hat.

Damit erhält diese Wahl eine wahrhaft historische
Bedeutung. Ueber Klassen, Stände, Berufe und Sinn
icssivnen hinweg schließt sich das ganze deutsche Volk zu
einer 75-Millionetigenieinschaft zusammen, um vor sich
selbst utid vor der Welt Zeugnis abzulegen und .feierlii.k
in bekennen, daß die Schaffung des neuett größeren
deutschland eine utitviderrufliche historische Tatsache ist,
vom Führer vollzogeit und von der ganzen Nation nicht
nur gebilligt, sondern mit tiefer Bewunderung utid dank-
barer Freude begrüßt.

Das Je der ganzen Volke-
siir dar Werk des Führers-

Der 10. April 1938 wird damit utiauslöschlich in dti
Geschichte unseres Volkes übergehen. Früher stimmten
wir nach Parteien ab, bekannten uns zu blassen Theorien.
papierenen Programmen oder nebelhaften Forderungen.

Heute aber stellt das ganze deutsche Volk sich durch
san J a tv o rt hinter deit Führer und fein Werk.

Zur Einleitung dieses historischen Wahlganges finde-;
am Sonnabend, dem 9. April, der

„Ing bes großdeiitsilien Reiche-«
statt. Ganz Deutschland« von Aachen bis Tilsit und vor.
Flensbur bis Klagenfurt wird sich an diesem Tage feires
lch zum ührer, zu feinem Werk und zur geschichtlichett
Tat der Wiedervereinigung des deutschen Oefterreich mit
dem Reiche bekennen. ·

Mittags um 12.00 Uhr wird der ,,Ta
schen Reiches« vom Balkon des Wiener
lieh proklamiert. Auf das Kommando

»denn Flaggen l“
solicit die deutschen Schaffeiideti in Stadt und Land ihre
Den, an allen Privathäusern und Wohnungen die Fahnei
des neuen Reiches hochgehen. Mit diesem feierlichen Alt
tritt für das gesamte Reichsgebiet eine Verkehrs-
fåille von zwei Minuten ein. Während dieser
erkehrsstille ertönen in ganz Deutschlatid alle Sirenen.

Die deutschen Schiffe flaggen über die Toppen, die
Lolomotiven und Triebwagen Der Reichsbahii geben
Signal, die Flugzeuggeschwader der deutschen Lufttvaffe
erscheinen über Stadt nnd Land. Jn diesen zwei Minuten
tbsoluter Verkehrsstille, die nur unterbrochen wird vom
Donnern der Flugmotoren und vom Heuleti der Sirenen,
soll das ganze deutsche Voll sich der Größe unserer Zeit
und der in ihr eingeschlossenen geschichtlichen Wende nn-
srres nationalen Schicksals bewußt werden.

" Atti-til in allen deutschen Betrieben
Von ll.55 Uhr bis 12.05 Uhr finden in allen deut-

schen Betrieben Betriebsappelle statt. Jst Dann
zur gewohnten Zeit die Arbeit zu Ende gegangen, Dann
selten die deutschen Schaffenden iti Stadt und Land ihre
Fabrikeiy Werkstätten, Büros und sllecler verlassen, sich

des Großdeuts
athauses feier-

nach Hause begeben und ihr festlichstes Gewand anlegen. ’

Jn den Nachmittags-stunden marschiert das ganze

Volk auf Straßen utid Plätzen aus. auf denen Stand-
tanzerte der Wehrtnacht, sämtlicher Gliederungen der
Partei der Vereine uiiv Verbande stattfinden. um
18.00 übe werden die Geschäfte geschlossen

b‘egeiftert

Millionenaitsmarsilt des Voller ·
Um 19.00 Uhr beginnt dann der Millionenaufmartch

des Volkes zum letzten Generalappell. Unter Vot·antriti
tllet Kapellen begeben sich die deutschen Mettschett zu den
‚um der Partei und ihrcitsGliedcrungen bekanntgeninch
ten Sälen nnd freien Plätzen.

Aiie baren die mnitrerrede
Un: 20.00 Uhr richtet der Führer von Wien ausr-

feine letzte große Anspraehe ati die gesamte deutsche

Nation. Keiner im gatizetiReich, der nicht itt dieser geschieht

liehen Stunde mitten im Volke Zeuge dieses General-

appells der Nation seiti wollte.

Nach der Rede des Führers wird von Wien ans dag-

Niederländische Dankgebet angestimmt, das im ganzen

Reich auf allen Plätzen, in allen Sälen. in Lokalen und

Privatwvhittingen feierlich mitgesungen wird.

Von den Türmen unserer Kirchen werden die Glocken

ihre eheriien Stimmen in diesen Bitt- und Datikgesaiig

eines ganzen Volkes miteittklingen lassen.

Freudenleuer aus allen Berge-stillten
Aufallen Höhen des Reiches entbrennen in die eni

Augenblick die Freudenfeuer, die der ganzen elt
kundtun fallen, daß nun der Tag der feierlichen Bestäti-
ung Der htftnrifchen Tat des Führers durch das Volk
elbst anbricht.

Jn stolzer Freude werden sich Darauf bie Millionen-
masfeit unseres Volkes durch die Straßen bewegen.

Eine Nacht trennt uns dann nur noch von einem histo-
rischen «Wahlgang der Zeugnis ablegen soll von der
Einigkeit unseres Volkes, von der Macht unseres Reiches
und von Der Größe unserer Nation.

Deutsche in Stadt itiid Lands

Rüstet für diesen letzten großen Generalappell unseres
Volkes am Sonnabend, Dem 9. April, dein Tag des Groß-
deutschen Reiches!

Es lebe der Führers
Es lebe unser Volk und unser Strich! .
Berlin, den 5. April 1938. "‘

Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
(gez.) Dr. Goebbels.

 

 

Triumpfzug durch Kärnten
Klagenfurt umjubelt den Führer

Nach dem beispiellos herzlichen Empfang des Führers

durch die Steierninrk hielt Der Baumeistcr des Deutschen

Volksreiches, Adolf Hitler, am Montag in Kärnten seitien

triumphalen Einzug. Ueber 150 000 Menschen, die aus dem

ganzen Lande zitsammeiigeströmt waren, brachten Dem
Führer in einem grenzenlosen Jubel ihre unendliche Dank-

barkeit entgegen. Das Kärntner Volk konnte das tun in
dem stolzen Bewußtsein, dem Führer ein freies, ungeteil-
tes utid sicher behütetes Grenzland überbringen zu können.

Seit am Freitag offiziell bekannt wurde, daß Adolf
Hitler am Montag in Klagensurt eintreffen werbe, herrschte

in der Landeshaitptstadt fieberhastes Treiben. Das Stra-
ßenbild wurde zu Ehren des Führers so schön und festlich
gestaltet, wie man es nur konnte. Jn den Hauptstraßen

ragten hohe Säulen mit Hakenkreuzen. Jn der Nacht wur-
den riesige Mengen von Reisig herbeigeschafft, mit Gold-
bändern umschlungett schmückten sie nun Die Häuser, die
außerdem reichen Flaggen- und Wimpeischmuck trugen.

Das ganze Land im Freudeneausch
Seit Sonnabend trafen mit Kraftwagen und Last-

tvagen ununterbrochen aus allen Teilen des Landes Men-
schenmasseii ein. Sonntag und Montag rollten Zuge an,
denen Tausende von Menschen entstiegen. Lastwagen, voll-
gepfropft mit SA.-Männern, fuhren aus den Straßen zur

Stadt. Bereits der Sonntag zeigte im Straßenbild von

Klagenfurt einen noch nie geseheneii Verkehr. Die Land-
bevölkerung, zum Teil in den schönsten Tracliten,««belebte

seitdem Straßen nnd Plätze und veranstaltete Umzuge mit

Trachtenkapellen. Die Bergbauern trugen graue Junkers
mit grünen Aufschlägen, die Burschen schwarze itnd»bunte

Westen und breitkrempige schwarze Hüte. Die Madchen
und Frauen in geblümten Jäckcheii und »Wollspeiizern
hatten sich untergefaßi. Ein Fest begann heratiszttstetgen.
wie es diese Stadt und dieses Land noch tiicht erlebtest

Fieberhaft vor Erwartung glühten hier die Herzen dieses

sternigen deutschen Volkes, da sie noch nie eine Kitttdgebitng
mit Adolf Hitler erlebt, ihn unb feine Mitarbeiter noch nie
von Angesicht zu Angesicht gesehen haben. . -

Inzwischen zo en wieder durch die Straßen mit Musik

Stürme der SA. Zuerst ein Sturm mit weißen Hemden
und schivarzen Bindernund in kurzen Hosen, hinterher
Stürme mit Schaststiefeln und Kniekerboekerm Besonders

wurden die Mitglieder der Oesterreis
schen bestem

Nach amtlichen Schätzungen waren gegen 150000
Menschen nach Klagetifurtgekommen. Jn dieser für Kärnts
ner Verhältnisse ungeheuren Zahl allein liegt schon ein
machtvolles Bekenntnis des Landes zum Zäh-
rer und der tiationalsozialistischen Idee. Hier dieses all
an des großen Deutschen Reiches südlichfter Grenze hält
treue Wacht.

Wieder eine Fahrt durch den Jubel der Befreit“
Die Fahrt des Führers von Graz durch die Ber e

der Steiermark und Kärtitens, durch die herrliche Südo ‑
mark des Reiches, war ein einziger Triumphzug. Der
tosettde Jubel und die ungeheure Begeisterung, aus Denen
bie Freude der Steirer und Kärntner über hre enbli e
Befreiung spricht, gaben auch diesem Tage wieder sen
Gepräge. Und wie in Graz, so war es auf der ganzen
Bahnftrerke von Graz nach Klagenfurt, von Steiermark
nach Kärntem auf allen Bahnfteigen drängten sich unüber-
sehbare Menschenmassen, die aus den entlegensten Gebirgss
dörfern zur Straße des Führers herbeigeeilt waren, um
ihn zu grüßen, ihm ihren Dank zu bekunden.

« Um t4 Uhr, nach einer Fahrt von 4% Stunden unver-
geßlicher Eindrücke, läuft der Sonderng des Führers in
Klagenfurt, der Hauptstadt Kärntens am Fuß der Kara-
wanken, ein. Mit einem Schlag sind die Reihen der das
gesamte Bahnhofsgebäude in der Uniform der Verbots-
zeit flankierenden Staffelmänner in unbeweglicher Ruhe
erstarrt. Der Doppelposten an dem mit den Reisern
Karntner Fichten geschmückten unb weiß ausgeschlagenen
Bahnhofsportal präsentiert das Gewehr. giObergruppens
fuhrer Loretiz, der Leiter der Volksdeuts en Mittelstelle,
ist der erste, dem der Führer nach Verlassen des Zuges
die Hand drückt. Dann stellen sich SA.- und ff-Führer vor.
Der Führer legt einem HJ.-Bannführer die and auf
die Schulter und tritt dann hinaus auf den mt Haken-
kreuzbannern geschmückten Vorplatz.

Dann schreitet er die Froiiteti der Ehrenkompanieit
der verschiedenen Trnppenteile, der Schutzpolizei und det
Yeibttatidarte ab. Unter dein brausenden Beifall und bei
nberfchaumenben Freude der ans dem ganzen Gan zu-
santttiengeetlten Menschen besteigt dann der Führer sei«
nen Wagen und fährt zum Rathaus.

Die Fa rt geht durch ein attached Spani- bon Mei«
schen. Vor ein Rathaus stehen in ourvumteu Letzt



rocren, weißen Hosen und schwarzen Stulpenstiefeln die
Männer der Bürgergarde von St. Veil. Der Führer
reicht einem kleinen Klagensnrier Mädchen in Landes-
iracht lächelnd die Hand und streichelt dem Kind über
diessWaiigeiu Dann betritt er mit seinem Gefolge den
Fei aal.

Der Furstbischof dankt dein Führer
Vor den großen bunten Gobelins stehen auf bunten

Teppichem mit dem Fürstbischof Dr. Heffter und dein
l;3-enior der evangelischen Geistlichkeit, Pichel, an der
einige, hohe Beamte und die Führerintien der Frauen-
srhaft und des BDM. Daneben die Kreisleiter des
Gaues Käriiten mit dem Landesrat Maier-Kaibitsch, dem
Beauftragten für die Minderheitenfrage in Kärnten und
dem ehemaligen Laiideshauptmann Lehmisch, dem Füh-
rer des Abwehrkampfes im Jahre 1920.

Der Fürstbischos dankt dem Führer utid Reichskanz-
ler»dafür, daß er wieder Glück in das Land bringe, und
spricht die Ueberzeugung aus, daß nun der Friede auch
in Oesterreich wieder einziehe.

(Ehrenbürger von Klagenfuet
Der Bürgermeister bittet Adolf Hitler dann, die

Ehreiibürgerschaft der Stadt Klagenfuri
anzunehmen, dieser Stadt, die von jeher im Breniipuiikt
des Kampfes um deutsches Volkstum gestanden habe. Er
überreicht dem Führer die Urkunde der (Ehrenbürgers
fehaft, die in künstlerischer Ausgestaltung die Worte
trägt: »Dein Eiiiiger des deutschen Volkes Adolf Hitler
in tiefster Dankbarkeit. Landeshaiiptstadt Klagenftiri.«

Der Führer dankt in zu Herzen gehenden Worten der
Bevölkerung von Klageiifurt und gaii Kärutens für den
Empfang. Er gedenkt der schweren eilen, die Kiirtiten
nach den unseligen Friedeiisschlüssen und in den letzten
Jahren des politischen Kampfes durchlebt hat. »Es wird
setzt die Aufgabe von uns allen fein“. fo erklärt er, „alle
diese Wunden immer mehr zu heilen und dieses wunder-
bare, schöne Land eiiizugliedern als eine Perle in deti
Kranz unseres wunderbaren deutschen Vaterlandes.«

Vorbei an dem Fürstbischof, lden der Führer beim
Eintritt herzlich begrüßt hatte -—- gilt er doch als warnt-
herziger Freund dieses um seine Freiheit so heiß kämpfen-
den Landes —- geht der Führer nun hinaus aus dem mit
goldenem Lorbeer geschmückten Saal und erscheint nach
kurzen Augenblicken wieder in mitte n d er V o l k s -
me iige am Portal des Rathauses. Jhr hatte der feier-
liche Akt fast zu lange gedauert, und ununterbrochen hatte
sie ihre Sprechchöre zu den Fenstern hochschallen lassen.

Nun fährt der Führer um den Pla ins Hotel »Zum
Sandwirt«, wo sich die Menge in 40 eihen hinterein-
ander staut, und, nachdem der Führer das Hotel betreten
hat, das Deutschlandlied singt.

,Doi·i, wo Tirol an Oaszbutg grenzt«
Vor dem ,,Sandwirt« herrscht höchste Erwartung

Gleich wird der Führer zur Großkundgebuiig fahren. Zwi-
schen den Beinen der am Hotel absperrenden ss-Männer
versuchen sich kleine Jungen hindtirehzudrängen. Gegen-
über singen Volksgenosfen aus dem Gailtal das Kärntner
Lied: »Dort, wo Tirol an Salzburg grenzt, des Gloekners
Eisgefilde glänzt . . .«.

Der Führer ist noch einmal auf den Balkon des
niedrigen Hauses getreten. Was die Menschen bewegt,
auf die er schaut, das spiegelt sich in ihren glückstrahlenden
Augen. Seit Tagen ist es auch in allen Blättern dieses
Landes zu lesen, nicht zuletzt in dem Klagenfurter natio-
tial-slowenischeu Blatt, das die Minderheitenbevölkerung
auffordert, mit Ja zu stimmen.

Jubelfahti durch Klagenfutt
Adolf Hitler tritt aus dem Hause, besteigt sofort den

Wagen, um stehend und immer wieder grüßend zur Kund-
gebungsstätte zu fahren. Die Straßen find eng. Die Heil-
Rnfe brechen sich an den Häuserwänden. Bleiberger Berg-
leute mit den ehrivürdigen Resten einer alten blau und
gelbgestreiften Fahne stehen am Wege. Ein Stückchen
weiter warten Deutsche aus Siebenbürgen. Jn Sieht der
gold- und weißgeschmüekten Halle wird der Jubel
frenetifch.

Nun fährt der Führer über den Platz durch die von
den hier stehenden 50 000 Menschen freigelassenen Gassen.
Die Arme fliegen ihm entgegen. Dann wendet sich der
Wagen wieder dem Eingang der Festhalle zu. Ein kleines
Märchen reicht dem Führer einen Strauß roter sJiellen;
er schreitet auf den goldenen Adler am Ende der Halle,
um die Kanzel errichtet ist, zu.

„‘tlbolf Fütter, dir folgen wir 1“
Die schlichte, nicht sehr geräumige Holzhalle ist tnit

einfachen Mitteln festlich gestaltet. Da in den Straßen der
nur wenig über 30 000 Einwohner zählenden Stadt weit
über 100000 Volksgenossen aus dem Kärntiier Land den
Führer grüßen und seine Rede hören wollen, hat man für
Lautsprecherübertragung gesorgt.

Ein Rauschen von Heil-Ruer dringt von draußen in
die Halle. Der Gauleiter des Traditionsgaues München-
Oberbahern, Adolf W agner, erfcheint. Jn feiner ein-
leitenden Ansprache überbringt er die Grüße der Haupt-
stadt der Bewegung, spricht von dem feierlichen Bekennt-
nis der Volksgenossen in Bayern zu den Brüdern in
Oesterreich und berichtet, wie ungeheuer glücklich die Men-
schen im alten Reichsgebiet über die Ereignisse sind, dic
sich hier in Oesterreich abspielten. Unter tosenden Sieg-
Heii-Rufen stellt Adolf Wa ner fest, daß es das Herrlichste
sei, wie sich das deutsche esierreich mit offenem Herzen
zu Adolf Hitler bekannt habe.

Unser Bekenntnis nicht nur jetzt, sondern in aller
Zukunft heißt: Adolf Hitler, dir gehören wir, Adolf
Hitler, dir folgen wir. Die Tausende drinnen nnd die
Hunderttausend draußen sprechen tief ergriffen die
Schlußworte mit: Ein Volk — in Reich —- ein Führers

Und nun kommt die Stunde, die so lange von den
Deutschen in Kärnten herbeigesehnt worden ist: der
Führer ist da, er betritt die Halle. Hier empfängt ihn
eine Welle des Jubels, wie wir sie von all den groß-
artigen Wahlkundgebungen kennen, die zu beschreiben
aber niemals gelingen wird.

sJiach ‚heralichen Grußworten des Gauleiters
Kutschera, in denen er unter dem Jubel der Menge ge-
lobte, in aller Zukunft zum Fü rer zu stehen, wenn es
fein muß, bis in den Tod, betritt er ührer das Podium
Minutenlange Heil-Rufe und Sprech öre grüßen ihn.

Vaikeade Rede de- Führer-
Ais dann der Führer beainnt. kieat aetvanntekte Iluis

nerksamkeit über der Menge". Alles hält den Atem an-
rls er von dem weiten und schmerzlichen Wege spricht,
denßunser Volk aits der Rot bis zum Siege zurücklegen
mti te.

Ungeheure Begeisterungsftürme begleiten die Rede
des Führers, als er in packeiiden Ausführungen das
Wunder schildert, das sich seit 1933 in Deutschland voll-
zogen hat. Und für die Kärntner ist es nun wie ein Wun-
der, daß die schniaehvolle Bedrückung, unter der sie viele
Jahre gestanden haben, daß die Zeit des Terrors und der
Verfolgung nun seit knapp drei Wochen vorbei ist.

Aufbraufeude Heilriife und iinprovisierte Sprechehörc
wechseln mit espaiiiiier und ateniloscr Stille während der
packenden Schilderung wie die nationalsozialistische Be-
wegung die frühere Klassentreunung und die innere Zer-
rissenheit Deutschlands durch unerniiidlichen Einsatz über-
wand. Und erneut braust der Beifall auf, als der Führer
dabei erklärt, er sei auf feinen vielen Fahrten durch alle
deutschen Gaue häufig monatelang nicht zwei Nächte nach-
einander in demselben Quartier gewesen.

Und wieder braust der Jubel auf, als der Führer
seine jetzige Fahrt durch Großdeutschland schildert, als er
davon spricht daß er vor wenigen Tagen noch in der
nördlichsteu Dfimark des Reiches geweilt habe und daß
er seht in der südlichfteii denselben Jubel und dieselben
deutschen Menschen vorgefunden habe.

Aber auf diesen Fahrten durch ganz Deutschland habe
er sein Volk und sein Laiid kennengelernt, wie wohl kaum
ein Staatsmann. Er habe in ganz Deutschland seine Hei-
mat gefunden, aber er habe dabei niemals seine engere
Heimat vergessen, und er habe nun in den letzten Wochen
mit ganz besonderer Freude und mit tiefer Bewegung
feststelleii können, daß auch feine Heimat ihn nicht vergessen
habe.

schaffend einer Volk-s nnd hilfsaemeinfihafi
Gerade hier in Kärnten. ist-o man in langen Jahren

mit Sehnsucht zum Dritten Reiche hinüberbliekte, findet
das besonderes Verständnis, was nun der Führer mit der
Kraft der heiligen Uebesqrtsaung von der Einheit der
Nation uiid von der nationalsozialistischen Aufgabe der
Erziehung der lebenden und der künftigen Geschlechter
sagt und was dem einen großen Ziel gilt: der Ueberwin-
dtiug aller Gegensätze, der Schaffuiig einer g efchl osse -
iien Volks- und Hilfsgenieinschast.

Mit besonderer Spannung und mit leidenschaftlichex
Anteilnahme verfolgen die Hunderttausende in der Halle
nnd draußen auf den Straßen die Darlegungen aber dir
Entwicklung der letzten Wochen in Oesterreich. »Mit tosen-
Ier L nftimmung nehmen sie die Worte des Fuhrers auf,
Daß as deutsche Volk in Oesterreich nicht dauernd gegen
ieinen Willen vom Reich getrennt bleiben konnte, und
»unter wieder aufs Neue erzitteri die Halle bei _ben Bei-
ialleifiiirmen, bie dann wieder von empörten Pfui-Ruer
erfüllt ist, als der Führer die letzten entscheidenden Ver-
iandlnngen mit Se iisehniaa schildert.

  

heit fvriilit tin öfterreiiliiftlten
Arbeiterschaft

Gemeinschaftsempfang in allen Betrieben Oesterreichs

Rudolf H eß der bisher aus gesundheiilichen Grün-
den nicht in der Lage war, sich in der leichen Weise wie
bei früheren Volksabstiniuiungen einzn etzen, ist nunmehr
soweit wieder hergestellt, daß er am Donnerstag, den
7. April, in W i e n spricht. Jn der Rede, die der Stell-
vertreter des ührers in der sogenannten Wagenhalle der
Stadt Wien hält, wird er sich besonders neben den Partei-
genossen Oesterreichs an die deutschösterreichischen Arbeiter
wenden. Die Rede wird deshalb in die Betriebe Deutsch-
österreichs übertragen, in denen die Arbeiterschaft zum
Gemeinschaftsempsang zusammentritt. Auch der Wiener
Seuder und der Deutschlandsender übertragen die Rede
des Stellvertreter-s des Führers.

Polen tind Belgien erkennen Großveutfiltland an
Wiener Gesandtschaften in Generalkonsulate umgewandelt

Die polnische Regierung hat ihre Gesandt-
schaft in Wien aufgelöst und ihr dortiges Koiisulat in ein
G e n e r a l k o n s u l at umgewandelt. Ebenso hat die
belgische Regierung ihre Gesandtschast in Wien
ausgelöst und ein Generalkonsulat errichtet.

Kinderiranoporte ins alte Reich
40 000 österreichische Kinder bis 10. April verschickt.
Außer den bisher gemeldeten 45 Sonderzügen werden

noch weitere 35 Transporte mit österreichischen Kindern bis
zum 10. April im alten Reichsgebiet eintreffen. Die Kinder
fahren nach Ravensburg, Balingen, Stuttgart, Ulm, Heil-
bronn, Schwäbifch-Hall, Horb, Mannheim, Köln-Denn,
Bonn, Hameln, Hannover, Harzburg, Münster, Bielefeid,
Landau (Saarpfalz), Saarbrücken und Grünftadt. Somit
werden sich bis zum 10. April bereits über 40 000 österrei-
chische Kinder bei deutschen Pflegeeltern befinden.

Großdeutsche Wirtschaftseinheit
Eingliederung der österreichischen Wirtschaft;

Jn seiner roßen Rede vor den österreichischen Wirt-
schaftsführern ehandelte Reichswirtschaftsminister F u nl
alle wirtschaftlichen Probleme, die durch die Vereinigung
Oesterreichs mit dem Reich entstanden sind. Einige fur bie
österreichische Wirtschaft besonders wichtige Fragen, wie
z. B. die österreichische Währungsfrage, hat das Reich be-
reits in großzügiger Weise gelöst. Bei dem Umtausch im
Verhältnis 3 :2 hat eine Reihe anderer Probleme gleich-
zeitig mitgelöst werden können, vor allein die Anpassung
der Kaufkraft sowie der Preise und Löhne an das·er-
höhte deutsche Niveau. Der Währungsstabilität muß ietzt
auch die Wirtschaftsstabilifierung in Oesterreich folgen, die
allmählich die völlige Angleichung an das deutsche Wirt-
schafts- und Sozialleben bringen wird. Dabei wird aus
das Eigenleben der österreichischen Wirtschaft soweit als
irgendmöglich Rücksicht enommen werden. Durch die Ein-
beziehung der österreichi chen Wirtschaft in den ewaltigen
Aufschwung der deutschen Wirtschaft unter dem iersahress
plan wird die österreichische Wirtschaft selbst einen starken
Auftrieb erhalten. Auf der gleichen Kundgebung hat auch
der Leiter der Deutschen Arbeitssront, Reichsorganis
ationsleiter Dr. L e , das Wort genommen der in den
ittelpunkt seiner usfiihrungen den schaffenden deut-

schen Men chen stellte, dem Wirt zip-ist, Kultur und Staat
‚u dienen aben. Zur usamnien ung aller Sehn
der Unternehmer und er arbeitet, so legte Dr.«

en,
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“zurück Moses-case-
0 Atis der Ernähruiigslage, wie sie der Nationa:

Tiszialismus als Erbe der Vergangenheit vorfand, ergaben
-·..·h die Aufgaben der iiatioiialsozialistifchen Agrarpolitik,
nie besonders durch die Erzeuguiigsschlacht gelost werden.

Jin Vertrauen auf den Führer folgte daher der
i deutsche Bauer unter Einsah seiner ganzen Kraft der Pa-

rote der Erzeuguiigsschlacht, zu der der Reichsbauernfühk
rer auf dein Reichsbauerntag 1934 in Goslar aufrief.» Bei
der Beurteilungihrer bisherigen Erfolge muß naturlich
beachtet werden, daß die Erzeugungsschlaeht eine Aufgabe
vieler Jahre ist uiid ihre Auswirkiingeii sich erst nach und
nach zeigen können. Zur Zeit ist also nur eine Zwischen-
ltilaiiz möglich. Bei dieser Zwischenbilanz aber niuß be-
rücksichtigt werden, daß die Zahl der deutschen ·Bevolkerung
innerhalb des Reichsgebietes (außer Oesterreich) seit 1933
sich durch die Wiedereingliederung des Saargebietes und
durch sJieugeburten um fast 3 Millionen vermehrt hat, und
daß 7 Millionen Arbeitslose in den volkswirtschaftlichen
Arbeitsprozeß wiedereingeschaltet wurden. Beides hat
zwangsläufig eine erhebliche Stei erung des Lebensmittel-
berbrauches ewirkt. So ist zum eispiel der Konsum von
Brotgetreidemehl seit 1932 um 10 v.H. gestiegen, v»on
Zucker unt 15 v. H» von Fleisch um 15 b. ., von Gemuse
nm 25 v. H. und von See-fischen um 43 v. . Trotzdem ist
es gelungen, die Selbstversorguiig des deutschen Volkes
mit Rahrungsmitteln wesentlich zu steigern. Wahrend
1927 nur 65 v.H. des deutschen Gesanitbedarfs an Rah-
rungsiuittelii von der heimatlichen Seholle gedeckt werden
konnten, sind es heute bereits 80 bis 85 v. H. Die Leistung
der deutschen Landwirtschaft ist also außerordentlich ge-
steigert worden. · . .

Bei der Eigenart des laiidwirtschaftlichen Betriebes,
die naturbedingt und daher unabänderlich ist, sind wirklich
durchgreifende Erfolge fast stets nur durch Maßnahmen er-
zielbar, deren volle Auswirkun erst nach Jahren eintritt.
Die Bedeutung der nationalsozialiftischeii Agrarpolitik be-
steht aber gerade darin, daß sie dem deutschenBauern die
notwendige Sicherheit verschafft hat, die es ihm ermogk
licht, solche Maßnahmen mit der Gewißheit des Erfolges
wieder in Angriff zu nehmen.
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Ausfchaitung des verderblichen Klassenkampfes nur das
Gesamtwohl des Volkes im Auge hat. Sie wolle nicht nur
die sozialen Bedingungen verbessern, sondern auch die Lei-
stung des einzelnen Betriebes und die Gesamtleistung des
deutschen Volkes überhaupt fördern.

,,Glüeklicher, gefünder, reicher”
Ein Engläiider über Deutschland.

·Jm Rahmen einer im »Observer« erscheinenden
Jlrtikelserie über das Europa von heute gibt der auch als
Schriftsteller bekannte Major F. Ye atsiB ro w n seine
Eindrucke wieder, die er bei einem Besuch im national-
sozialistischen Deutschland erhalten hat.

Allgenieiii habe er festgestellt, so schreibt er, daß das
Volk im neuen Deutschland glücklicher aussehe. Das sei,
wenn man sich der Straßen Münchens und Berlins im
Jahre 1932 erinnere, wirklich eine niiiidest ebenso große
wie wichtige Veränderung wie die neuen sPlutuftrafgen, die
großen Gebäude und die großen Erziehuugspliinc. Was
die deutschen Frauen von heute aiilaiige, so sähen sie ge-
sünder, glücklicher, besser gekleidet aus und trügen besseres
Schuhwerk als früher.

Zum Schluß äußert sich Major Yeats-Brown äußerst
lobend über die»deutschen Wohlfahrtseinrich-
_tu n en. Er könne ni t umhin, so schreibt er, die Arbeit
der ohlfahrt in den ondoner Elendsvierteln mit der
der entsprechenden Einrichtungen in Deutschland, nämlich
der Volkswohlfahrt und am Winterhilfswerk, zu
verglei en.

Da ei komme er zu dem luß, daß die englische Frei-
heit eine feine Sache, allzu äu ig aber von einer verwerf-
lichen wirtschaftlichen Ab ängigkeit begleitet fei. Die
Deutschen seien in dieser Hinsicht freier denn sie hätten
nichtnur praktisch reiueAkbeitsiostgrett,
sondern auch eine größere persönliche Anteil-
nahme fur die Armen, als man sie in England
finden könne.

Eine Milliarde Reichsanleihe
Bereits 250 Millionen fest gezeichnet.

Zur Fortführung der von der Reichsregierung über-
nommenen Aufgaben begibt das Deutsche Reich eine Mil-
liarde Reichsmark ritt-prozentige auslosbare Reichsschahi
anweisuiigen von 1938, 2. Folge.

»Die Schatzanweisungen werden spätestens in 20 Jahren
fallig; je ein Sechstel des gesamten Betrages der Schatzanweis
sungen wird zum 1. April der Jahre 1953 bis 1958 nach
oorangegan ener Verlosung zum Rennwert urückgezahlt wer-
den, so das die durch chnittliche Lauf eit sch auf 17 Ja re
errechnet. as Reich behält sich jedoch die Kündigung a et
Schahanweisungen dieser Fol e oder von Teilen der Schatz-
anweisungen dieser Folge naikl Ablauf von fünf Jahren vor.
Der Zinslauf beginnt am 1. pril 1938.

_ Von dem Gesamtbetrag dieser Emisfion sind bereits
250 Millionen RM. fest gezeichnet worden. Die
verbleibenden 750 Millionen RM. werden durch das unter Füh-
rung der Reichsbauk stehende gllnleihelonfortium, das durch
Aufnahme osterreichischer Geldinstiiute erweitert worden ist.
zum Kurse von 98% Prozent zur öffentlichen Zeich-
iirlintg in der Zeit vom 19. April bis 4. Mai 1938 auf-
ne eg .

Die Einzahlungen durch die Zeichner auf die ztigeteilten
Schatzanweisungen verteilen sich auf die Zeit voiii 13. Mai
bis 24. Juni 1938, und zwar sind 40 Prozent am 13. Mai
und 1e 20 Prozent am 27. Mai, 10. Juni und 24. uni 1938
Ri entrichten. Frühere Zahlungeii sind zulässig. ie neuen
eichsschahaiiweisuugen siiid mündelsicher.

politische Rundschau
Erinerungsfeiern des innländischen Befreiungskampses.

e;·innische Blätter kündigen en Besuch der deutschen Puppen-
fiihrer von 1918, nämlich des Kominandeurs der Ostsee-Divi-
sion, General Graf v o n d e r G o l h, und des Koiiiinandgnten
der deutschen Fllotth die damals in den iniiischen Gewassern
operierte, des i dniirals Meurer, an. 9 m 11. April werden
sie in Hei inki gemeinsam mit 30 deutschen ehemaligen Kamp-
ferii der stfeesDivision und der damali en deutschen Reichs-
tnarfne als Gäste Finnlands zu den 20-« ahrfeiern eintreffen.

Ein Volk —- iiii Reich —- tiii Führers
—
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(ihrem? heo reagier-
Der Führer nnd Reichskanzler sprach bem laiiiiiährigen

Leiter der Rechtsabteiliing des Aiiswärtigeii Amtes, Mini-
fierialdireltor Gans, in einem persöiilicheti Schreiben feine An-
erkennung für feine aufopferungsvolle Tätigkeit aus.

Der Staatssekretär im Reichsfinauzniinisterinin, Fritz
:ileinltardt, kamt atif eine fünfjährige erfolgreiche Tätigkeit
ais feinem verantwortiiiigsvollen Posten im Ilieichssiiianzinini-
·« .‘intn zurückblicken.

sein Hafen von Barcelona ist der britifche Panzerkrenzer
.‚ -ood« eingetroffen. Der Kominandant hat bereits Verhand-
in.igen über den Abtransport der britischeii Staatsangehörigeii
eingeleitet.

Bei den Varlameiitswahleti in Aegvpten hat die
ehemals allniächtige Wiifd-8Eiti·tei voit ihren 186 Sitten nur
l'.’ retten können. Selbst ihr Führer Nahas Pafcha witrde nicht
wiedergewählt.

.Dae’S—ronterbe treu man
;‘on Reichskriegsopferfiihrer Hans O b e r l i ti d o b e r.

0 Wenigen Generationen unseres deutschen Volke-J
hat die Vorsehung fchtverere nnd größere Ausgaben gestellt
als der unfereu. Aufgetvachsen in einem einst großen nnd
mächtigen Deutschland, iiiitßteti ivir vor bald 24 Jahren
zum erstenmal iti unserem Leben antreten zum Kampf für
die Existenz unseres Volkes und den Bestand der Nation.

Viereinhalb Jahre standen wir draußen an den Fron-
ieii des Weltkrieges und haben als brave Soldaten für
unsere Heimat gekämpft und geblutet. Dabei erkannten
wir auch, daß der Krieg ein Ringen war zwischen Män-
nern die im gleichen Maße ihr Vaterland
lieben, im gleichen Maße an die gerechte Sache ihres
Kampfes glaubten unb in gleichem Maße ihre Pflicht er-
füllt haben. Wir erfuhren dabei auch, daß der gemein-
same Einsatz iitid der Glaube an bie Gerechtigkeit des
Ringeiis imstande war, alle von Menschen künstlich ge-
schaffenen Schranken niederzureißen. Wir erlebten, daß im
feldgrauen Rock Herkunft, Beruf, Konfessionen nebensäch-
lich waren. Es wttrde uns damals offenbar, daß hier
Menschen gleichen Blutes und gleicher Vergangenheit um
eine gemeinsame Zukunft und Ehre kämpften.

Ein großer Unterschied trat mit Kriegsende ein, als
erade der bis dahin außerordentlich geachtete deutsche
rontsoldat der Verachtung und gleichzeitig der Verhöh-

nung anheim·fiel. War bis dahin der deutsche Frontfoldat
der Begriff der Stärke, der Ehrbarkeit und männlichen
Haltunge so wurde er mit dem· Zusammenbruchplötzliclz
zur Karikatur des Soldatischen gemacht, gewissenlos ver-
spottet und der Lächerlichket preisgegeben Jn ihrer Ver-
bitterung über diese Zustände teilten sich die deutschen
Frontsoldaten aus der einst machtvollen, geschlossenen feld-
grauen Front auf in sich gegenseitig bekätnpfende politische
Parteien und Vereine. Das große Erlebnis der Front, die
Leistttti der Kameraden und das Opfer der Hinterbliebe-
nen fch enen berloren.

Diese Einstellung gegenüber den Froiitsoldaten über-
trug sich auch — und das wird stets tiefbedauerlich sein —-
auf bie kriegsbeschädigten Frontsoldateii
und auf die Hinterbliebenen der gefallenen Kameraden.
Man fah in ihnen in erster Linie nur müßige Kosigänger
und Leute, die unnötigerweise die Staatskasse belasten.
Man hatte vollkommen vergessen, daß der deutsche From-
soldat nicht ins Feld gezogen war, um Rentenempfänger
zu werden, sondern um Volk und Heimat zu schützen. Ge-
rade das, woran der deutsche Frontsoldat bei Kriegs-
beginn niemals dachte, nämlich daß er infolge einer Ver-
wundung oder Erkrankung vordem Feind Versorgung
oder Fürsorge von seinem Staat erfahren müsse, gerade
das wurde ihm jetzt zum Vorwurf gemacht. Die Haltung
des Staates egenüber den Frontfoldaten zeigte-sich auch
in der Tatsa e, daß ausgerechnet am Haushalt der Ver-
sorgung der Kriegsbefchädigten unb Kriegerhinterbliebe-
neu bureh das System der Notverordnungen einschiieidende
cparmaßnahmen vorgenommen wurden.

Als die Nationalfozialistifche Deutsche Arbeiterpartei,
von einem kriegsbeschädigten Frontsoldaten geschaffen und
sleführh zur Macht kam, sah sie es als eine ganz besondere
uf abe an, den Frotitsoldaten und seine Angehörigen

in i rein Kampf tint Ehre und Recht, wo immer
nur möglich, zu unterstützen. Die Partei schuf auch ein
eigenes Amt für die Betreuung der kriegsbeschädigten
Frontsoldaten unb bie Hinterbliebenen der gefalleiieit Kas-
meraden, um auch auf diese Weise fhstematisch Verbesse-
rungen in der Verfor ung zu erreichen. Mit dem Schick-
salsjahr 1933, da der rontsoldat Adolf Hitler zur Macht
gelangte, hörte jede weitere Verschlechterung in der Ver-
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forgung auf. Somit war es gerade auch Adolf Hitler, der
durch seinen Kampf den deutschen Frontsoldaten vor dem
Untergang und der Verelendung rettete. Gleich itach der

« Machtübernahme erfolgte auch der vorbildliche Z u f a in =
. me nsch l uß aller bisher zerfplitterten Verbätide kriegs-
beschädigter Frontsoldaten und Kriegerhiiiterbliebener in
einem großen, der NSDAP. angeschlossenen Verband, der
Nationalsozialistifchen Kriegsopferver-
for g u n g (NSKOV.), die mit nahezu l,5 Millionen Mii-
gliedern zu der ersten machtvollen Soldatenorganissation
wurde. Nachdem die Einigkeit und die innere Haltung der ..
kriegsbeschädigten deutschen rontsoldaten und der Hin-
terbliebenen wieder hergeste t war, war es gerade auch
die NSKOV., die sich als erster Sprecher für die A n-
näherung der Völker und den Frieden an die
Kameraden im anderen Graben wandte. Da-
bei wurde die Erkenntnis immer mehr vertieft, daß der
wahre Frieden, der allen Völkern gleiche Ehre und gleiches
Recht gibt, auch die Grundbedi « ung für die Zukunftist
Es zeigte sich immer mehr, b; gerade der Frontsoldat
ein berufener Sprecher ist .ür Verständigung
und riebe n. Der deutsche Frontsoldat kann um so
mehr für den äußeren Frieden eintreten, als er im Jnnern
seines Reiches den Frieden gesichert weiß. Seinen Kampf
um Ehre und Recht, den er einst in der Heimat aufnahm,
führte er gleicherweise mit Erfolg nach außen hin. Im-
mer aber beseexte ihn in diesem Kampf nach innen unb
außen ein itnbandiger Stolz auf den ehemaligen From-
kameradeii Adolf Hitler, dem er in unwandelbarer Treue
und Liebe verbunden bleibt.

Die erste Führetredexiin der Südosimatt

Das Weiden Großveulschliinds
Die erlte arobe Nede des Führers nur

Marmbrunuer Yaikjrichten

- zugleich die Selbstcändigke
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Volksabstimmung im "befreiten österreichischen Land, iti
Graz, der Hauptstadt der Steiermark, gestaltete sich zu
einer überwältigenden Kundgebnng der
D a n k b a r k e it, der Liebe und der Treue des steirischeii
Volkes zu feinem Führer, zu einem iiuvergeßlicheii Erleb-
nis deutscher Volksverbuitdeiiheit von ergreifendem Ans-
maß. Sie brachte in geradezu ersehiitternder Art die über-
strömende Dankbarkeit zum Ausdruck, die das österreichische
nnd das steirische Volk insbesondere gegenüber dent Füh-
rer erfüllt, der es aus Not und Elend, cIerror unb Unter-
drückung, Verrat und Hoffnungslosigkeit erlöste.

Unter einem Jubelsturm ohnegleichen beginnt der Führer:
»Ich bin so glücklich, in diesen Tagen hier zu fein, da sich ein «
Traum meiner Jugend uitd die Sehnfiicht meines Lebens er-
iiillt hat.“ Dann spricht er in ergreifenden Worten von vetii
Werden Großdeutschlands Es werde nun bestehen bleiben bis
in bie fernsten Seiten, weil es nicht mehr von ein einen Fürsten
oder Dhnaftien, sondern von dem ganzen deut chen Volk ge-
tragen wird.

Der Führer erinnert daran, wie das alte Deutschland er-
brach, er spricht davon, daß er, der unbekannte Soldat es
Krieges, trotzdem fein Glauben ait Deutschland nicht verloren
habe, weil er erkannte, daß dieser deutsche Staat nur deshalb
ingruude ging, weil er es nicht vermocht hatte. den deutschen
Menschen ganz zu erfassen. Damals habe er den Entschluß
gefaßt, Deutschland wieder auszubauen atif der Kraft der Mil-
lioneiiinasse des deutschen Volkes. Er sei wieder dorthin zurück-
gegangen, woher er gekommen sei: »Ich ging zurück zu meinen
Kameraden, sofort wieder zurück zum Volk. Dort
begann ich zu lehren. So habe ich damals zu werben ange-
sangen für eine neue Idee. für die Jdee eines ewigen ti a t i o -
iialeti utid sozialen Jdeals, einer Gemeinschaft, die
ieden verpflichtet, seine eigenen Interessen den notwendigen
Interessen der Gesamtheit unterzuordnen, eine Idee, die jeden
verpflichtet, für diese Gemeinschaft eitizustehen, wenn nötig
bis zum Einsatz des eigenen Lebens«

Unter neuem Symbol die Macht erkämpit
Der Führer schildert den Kampf der Bewegung im Reich,

wie sie sich von wenigen Menschen zu einer Millioneniiiasse
fanatischer Anhänger durchrang und wie sie schließlich unter
einem neuen Symbol, uiibelastet von der Vergangenheit,
die Macht erkämpste. Der Führer zeichnet ein Bild von dieser
neuen deutschen Volksgemeinfchaft, kündet von dem Aufstieg.
den das Deutsche Reich auf ber Grundlage der nationalsozia-
listischen Volksgemeinschaft in knappen fünf Jahren genommen

hat, und prägt angesichts dieser gigantischen Leistung das
Wort: .

« »Wie trägt das deuts e Volk wieder den Kopf hoch, mit
welchem Stolz blickt dieses olk heute wieder auf feine W e h r -
macht, wie ist es überzeugt, daß keine Macht der Welt es

« ietzt mehr bezwingen kannt«
Die riesige Halle erzittert und erdröhnt unter den doti-

nernden Heilrufen derer. die nun wissen. daß auch sie mit
Recht sagen können, daß sie diesem stolzen Volke angehören.
Und aufs neue wiederholen sich diese gewaltigen Kundgebun en
bei der Feststellung des Führers, daß Deutschland auch wie er
eine wirtschaftliche Macht ersten Ranges geworden set
ohne iede Hilfe des Auslandes, aus feiner eigenen Kraft.

Neue Beifallsstürme tauschen auf als der Führer den Sah
formt, der damals schon fein Glau ensbekenntnis war:

, Ich bin ein Deutscherk Ich glaube an dieses, mein Deutsch-
and, ich glaube an mein Volk und ich kann diesem Glau-
ben nicht Grenzen ziehen lassen von fremden Gewalteu!«

Er findet begeisterte uftimmun bei den Massen der
Steiermark, als er sich ans ließend mt dem so oft mißbrauch-
ten Begriff der Selbständigkeit auseinandersetzt unb
dabei klar macht. daß es eine Selbständigkeit unter fremdem
Schutz oder aus fremden Wunsch n emals eben könne. »Ich
kenne nur eine Selbständigkeit der deutschen ation und damit

t aller Deutschen. Eine Selbstan-
eschützt werden muß, gibt es nicht
ieber wollte ich mit meinem Volke

als eine solche Selbständigkeit entgegen-

digkeit, die vom usland
und kann es nicht geben.
zu runde gehen,

Adolf Hitler spricht von der Unterredung, die er mit bem
früheren Bundeskanzler Schuschnigg atte. Schon die Nennung
des Namens dieses Mannes versetzt ie Steirer in eine solche
tiamenlofe Erbitterung, daß der Führer sich erst nach mitiiitew
langen Pfui-Ruer wieder Gehör verschaffen kann. Der Fuh-
rer stellt hierbei fest, er habe Schuschnigg klar gesagt, daß in
dem Augenblick, in dem der Bundeskanzler noch einmal auf
Deutsche wegen ihrer Gesinnung schießen lasse, deutsche Regi-
inenter die Grenze überschreiten würden. Bei diesen Worten
rast ein Jubelorkan durch die weite alle, in nicht abreißetiden
Sprechchören danken die steirifchen \ enfchen bem Führer fut
die Tat und die Treue, die er ihnen gehalten hat.

Ostmark der Getmanenl
Der kü rer fährt fort: »Das Lied, das ich in meiner

Jugend ot elber gläubigen Herzens gesungen habe, murbe
irklirltkeit: »Der Sturm brach los, das Volk stand au i“ —-

uiid am dritten Tage hat Deutschösterreich seine wahre i i ion
nun bekommen: »Bollwerk uitd Stützpunkt des Deut chett
Reiches zu fein, Ostmark der Germanenl« Die Ma en
springen von ihren Plätzen empor. Minntenlange Rufe ,,S eg-
chic“; “(Ein Volk —- ein Reich — ein Führer« tosen durch
o e a« e. -

uBei der Schilderung dieser großen gefchicbtlichen Wende
ermahnte der Führer aber ait fette eiserne Begrenzung
unseres Willens und un erer ' iele, die wir vornehmen, wei
sie im Interesse unseres eiches und seitier Zukunft notwendig

· Dienstag, den »Mit 1938
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Graz im Festschmuck.
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. . . Weltbild (M .
Die Hauptstadt der Sdeiermark hatte sich zur Ankunft des Führers festlich geschmückt

ist. Ein Staat habe sich mit seinem genialen Reorganifaier
einem Manne von sä»u arem Ausmaß, der Erhebung freund-
lich sympathisch gegenuber herhalten. »Ich habe schon betont“.
fo rief ber Fuårer aus, »wir werden das nie vergessen und
ein deutsches s ort gilt bediiigiitigslos.« Ju oslawieii
gäbe dieselbe Haltung eingenommen unb eben o Ungarn.

ir feien alucklich, hier Grenzen zu besitzen, die uns der Sorge
entheben. fie miIitärifch beschützen zu müssen.

Ein Orkan der Begeisterung schlägt dem Führer entgegen
als er feine Rede mit en Worten schließt:

»Der Herrgott hat bie Völker geschaffeni Was aber der
errgott einigt, sollen die Menschen niemals mehr trennen!
nb zum heiligen Zeichen dessen soll am 10. April nun die

ganze Nation antreten! Jch habe fie aufgerufen, nicht nur hier,
sondern im ganzen Reich. Und sie ist angetreten! Ich will in
Zukunft nichts anderes fein, als was ich in der Vergan enheit
war: W a r n e r meines Volkes, L e h r e r meines olkes,
Fuhxer meines Volkes! Jch will auch in aller Zukunft nur
ein Geh ot rennen, das mich seit meiner Geburt verpflichtet
hat: Deutschlatid!«

Inmitten der glücklichen Menschen
. Am Abend wurden dem Führer im Landbaus, bem

Sitz der alten steirifcheti Landstände, vierzig führende Män-
ner der Steierinark aus Partei, Wehrniacht unb Staat vor-
gestellt. Der evührer trug geh bei biefem Empfang in das
Goldene Bu der Stadt raz ein. Der Landeshauptmann
He lfrich überreichte dem Führer ein Buch, in dem die
Kämpfer der NSDAP. in Graz ihre Erlebnisse der letzten
oier Wocheti persönlich aufgezeichnet haben. Als Adolf
Hitler dann die Rückfahrt zum Hotel antrat, umbraufte
ihn in der Herrengasse ein solcher Jubel, daß er spontan
rnitten unter die Menge ging, die Herrengasfe
hinab bis dorthin, wo die H bie Absperrungskette gezogen
hatte. Hier stand Adolf Hitler inmitten der glücklichen
Menschen der Südoftmark, die ihm in ihrem Jubel die
Versicherung geben, daß sie Adolf Hitler folgen werden«
wohin er sie auch führt.

Botksfesi tu Gchönbrunn ·
300 000 Wiener beim Fest der Deutschen Polizei.

Die weiten Anlagen des historischen Wiener Schlosses
Schöiibruiin waren am Sonntag der Schduplatz eines
Volksfeftes das die deutsche Polizei durchführte nnd das
‚in einem großen Erfolg für den Veranstalter und die
Teilnehmer wurde.

Die Hitler-Jugend hatte bis zum Beginn des Festes
80000 Karten abgesetzt, 40 000 Karten wurden bann noch
an den Kassen verlauft. Damit war der Bestand an Karten
erschöpft. Die übrigen Tausende unb Zehntausende, die

» mich Schöiibrunn pilgerten, warfen ihre Groschen in die
Tschalos der Beamten. Nicht weniger als 300000 Menschen
waren es, die den Darbietungen der Polizei an diesem
strahlend schönen Sonntag in Schönbrtinn folgten, so
daß wahrhaftig von einem Volksfest im engsten Sinne
des Wortes gesprochen wer-den kann.

Mit diesem Fest hat sich die deutsche Polizei in den
Here-ben der Wiener für alle Zeiten ein dankbares Gedenken
gei ert. · «
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Zeichnung: Finneisen (im. «

Dem deutschen Menschen bedeutet Arbeit nicht Funk»
sonder-s man. .



Budapesi stellt richtig
liebte Brunitenvergiftung durch französische Hehbltitter.

Der ittigarische Reichsverweser H o r thy hat in einer
von tiefsteiii Patrioiismtts und höchstem Verantwortungss
betvitßtsein getragenen Riindfuukbotfchast den Anschluß
Oesterreiehs an Deiitfchlaiid mit warniherzigen und vers
ständnisvolleii Worten begrüßt. Er hat dabei unterstrichen
daß mit dem Anschluß zwei gute alte Freunde Uiigarns fiel“.
auf Grund jahihtindertealter Sehnsucht des deutschen Vol-
kes wieder vereinigt haben itiid daß die deutsch-ungarische
- reuiidfchaft und Nachbarschaft unzerstörbar auf den

feilerii der Treue nnd Wassenkameradschast beruht.
Mit diesen offenen Worten hat der Reichsverwefer die

unveraiitivortlicheii Elemente im Ausland, die die Wieder-
vereiiiigung Oesterreichs mit dem Deittschen Reiche zum
Anlaß wildefter Gerüchte gemacht hatten. vor aller Welt an
den Pranger gestellt. Trotzdem haben es die bekannten
Pariser Hetzbliitter »O e u v r e« und »O r d r e« wieder
sertiggebracht, der Riiiidsiinkanspras.«l··e des ungarischen
Staatsoberhauptes eine deutschseinkstiuie Tendenz zu unter-
schieden iiiid die öffentliche Meinung Frankreicle in einem
Sinn zu beeinflussen, der im schroffen Gegensatz zu dem
tatsächlichen Jiihalt der Ausführungen des Reichsver-—
wesers steht.

Jn maßgebenden uiigarischeii Kreisen wird die be-
wußte Entstelluiig der Tatsachen durch die französischen
Blätter in schärfster Form abgelehnt und als üble Brun-
nenvergiftuiig gebrandmarkt die mit allen Mitteln eine
wahre Verständigung der Böcker und jede aufbauende
Friedensarbeit verhindern will.

Es trifft sich gut,. daß der Präsident der Französischen
Republik, Lebru n, gerade in diesen Tagen aus einem
Bankett von den französischen Journalisten wahrheits-
getreue Berichterstattung verlangt hat. Er empfahl ihnen,
jede Uebertreibung zu vermeiden und sich vor Skansdal-
niacherei zu hüten. Weiter gab er ihnen den dringenden
Rat, in der Würdigung internationaler Er-
eignisse mit Klugheit, Maß und Vor-
u rtei l s l o sig ke it vorzugehen, die die Sorge« um die
Ausrechterhatiiing guter Beziehungen zwischen den Völkern
erheische. ils-in kann nur wünschen, daß der mehrfache
Appell des französischen Staatsoberhauptes bei den verant-
wortlichen Stellen der Pariser Presse endlich die gebüh-
renge Beachtung findet, die er im Interesse des Friedens
ver ient.

Glücklichfte Arbeiter der Welt!
_ 4000 deutsche KdF.-Urlauber auf hoher See.

Sieben Meilen siidtvestlich von Terschelling-Feuer-
schisf in der Nordsee fand die feierliche Begrüszung der
von der Tripolisfahrt heimkehrenden KdF.-Flotte, be-
stehend aus den Schiffen »Der Deutsche«, »Sierra Cor-
doba« itnd »Ozeaiia«, durch das neue KdF.-Schiss »Wil-
helm Gustlosf« statt. Die Begegnung von rund
deutschen Arbeitern und Arbeiterinnen auf hoher See
war ein erhebendes und unvergeszliches (Erlebnis.

Die mehr als 1000 Urlauber an Bord des »Wilhelm
Gustlosf«, der von der Hamburger Ueberseebrücke zum
drittenmal in See ging, hatten eine wenn auch teilweise
stürmische, so doch herrliche Fahrt hinter sich, als bald
nach der aufregenden Rettung der in Seenot geratenen
englischen Matrosen die Begegnitng mit der aus dem
Eliiittelmeer zurückkehrenden KdK “Motte bevorstand.

Stellt ati sich die gemeinsame Urlaubsfahrt dieser drei
stolzen Schiffe ein noch nie dagewesenes Ereignis dar,
so war ihr Zusammentreffen mit dem 25 000-Toniien-
Schiff »Wilhelm Gustloff« von einzigartiger Be-
deutung, denn sdaß 4000 Arbeiter eines Volkes auf
weiter Urlaiibsreise sich auf bem Meere begegnen, ist
«"iue Leistung, deren Verwirklichung ganz allein auf der
weiten Weli dem Nationalsozialismus vorbehalten blieb.
Sieben Meilen südwestlich von Terschelling-Feuerschifs
passieren die heimkehrenden KdF.-Schiffe, die ebenso wie
der »Wilhelm Gustlofs« über die Toppen geflaggt haben,
in Kielliuie, zuerst die »Ozeana«, dann die »Sierra Cor-
doba« und »Der Deittfche«. Mit lautem Sirenengeheul
werden sie votn ,,Wilheliii Giistloss« begrüßt, der Fall-
schirme mit Haketikreuzflaggeii abschießt und das Signal
»Eure Reise« gesetzt hat. Hiiben itnd drüben setzt ein
liegeistertes Winken und Siel-Heil-Rttsen ein. »,Wilhelm.
Gitstloss« drehte dann auf Gegenknrs,· so daß noch ein-
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16. Fortsetzung.

„(Eigentlich ganz vernünftig...«, sagt Vater Peterseii

und wiegt den schmalen, weißhaarigen Kopf hin itnd her..«

»Wenn ihr es wirklich sertigbringt, euch schon heute

wieder zu trennen? unheimlich vernünftig, das miiß ich

schon sagen.« Es kommt ihm eine Jdee. »Wenn ihr euch

wirklich dazu entschließen würdet — es ist mir natürlich

ebenso lieb. wenn du noch bleibst, Hanno —, dann könnte

ich eigentlich doch noch zum Regimeiitstag nach Ostiabriiek

fahren. Ich habe heute morgen mal so hin und her

gedacht... Allerdings, Quitt, du wirst eine etwas lang--

weilige Zeit haben hier so allein, Montag bis Donners--

ta ...« -
gSo arbeitet Vater Petersen selber, ohne es zu wissen,

Quitt und Hanno in die Hände. ·
»Nein, dann könnte Ouitt doch heute mit mir fahren!“

schlägt der junge Bräutigam listig vor. »Ich setze sie in

Berlin ab, Vater, da kann sie die Tage, die du in Ostia-

briick bist, bei ihrer Freundin Barbara verleben. Und ich

kehre um und melde mich in Falkenberg zum Dienst. Wär’

das nicht ein guter Plan, Quitt?«

Quitt sagt natürlich ja und ist sehr einverstanden. Der

Major hat zahlreiche Bedenken, die zum größten Teil aus

weg-sites ·

seinen Ansichten über die Rechte und Pflichten eines ‑

Brautpaars herrühren. Zur Zeit feiner Jugend wäre zu-

inindest eine würdige Anstandsdame notwendig gewesen.

um folch eine Autofahrt vor dem Forum der öffentlichen

Moral zu rechtfertigen Ader danno weiß ihn umzu-
stiininen I: verspricht hoch und teilte. Quitt brav into

p.
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Holteiiauer Schleufe in Kiel ihre Stimme für den Führer ab.

mal die iii trielltnie ausgerichtete skdF.-v.stittelmeerslotte
-—n der Backbordseite passierte.

Dann seht sich der »Wilhelm Gustloff« an die Spitze
per stolzen Heimsahrt der 4000 deutschen Arbeiter, die in
«.»iisrika, im Mittelineer itnd auf der Rordsee iiiivergeßlich
irhiiiie Tage erlebten itiid dabei den Gedanken der natio-
italsozialistisehen Volksgemeinschaft tiesinnerst empfunden
haben. Sie« sind die glücklichsten Arbeiter der
We l t, glücklich geworden durch das soziale Ausbauwerk
sxsldols Hitlers und seines Mitarbeiters, des Leiters der
Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley.

Ohrfeigen im.Parlametit
Zwischenfall im englischen Unterhaus.

Bei der Behandlun einer Reihe von cFragen der Oppo-

-.iioii, ob die briiische egierung nicht do die nationalspai

krische Regierung bereits voll anerkannt habe, kam es im Unter-—-

Inns zu einer Auseinandersetzung zwichen Staatssekretar

sszutler und dem LaboitriAbgeordneten »hinwell. Shinivefll
::atte behauptet. daß die Regierungserklarung nach der die
«)altung der englischen Regierung gegenuber dem nationalen

Jpanien unverändert sei, Unsinn iiitd Heuchelei sei. Die Re-

«.ierung verfiiche ausziiweichen. Daraufhin frug der Regie-

-itiigsabgeordnete Bower Shinwell laut: »Warum scheren Sie

»ich nicht iia Polen zitrück?«. Shiiiwell stürzte auf diese

»Frage hin au bie Regierungsbänke zu und·gab Bower eine

Ohrfeige, was zur Folge hatte, daß Opposition und Re te-
·-.«nngsparieiler sich ininuteiilaiig egenseitig atifchrien. ei
.-iwischeiisall wurde mit einer Eiii chuldigung beider» Ab eord«
zieter vor dem Unterhaus beigelegtz Shinwell erklarte ab»ei.
.-r sei Sohn englischer Eltern und in England geboren, wahs

send Bower feststellte, dag Shinwell sich durch sein Verhalten
"tehr geschadet habe als ower.

Chamlierlatit fertigt die Opposition ab
» Aus einen Mißtrauensaiitrag, den der arbeiterparteiliche
Abgeordnete Greetiwood namens der Opposition im Unter-
haue etnbrachte. erwiderte dann Ministerpräsident Cham-
berlain, daß nunmehr die 15. aiißenpolitische Debatte in
neun Wochen ihrParlament angebrochen sei. Dann unterzogder Ministerprastdeiit den Mißtraitensantrag Greenwoods
einer sartastischeii Kritik. Der Herr Ab eordiiete habe 50 Mi-
iiiiien gesprochen, ohne ein eiitzigesmal en Mißtraitensaiitrag
oder die Frage von Reuwahlen erwähnt zii haben. Chambers
lain bezeichnete es als zwectlos, wenn -er seine letzte außen-
politis e Erklaruiig vor dem Unterhaiis wiederholen würde.
Diese abe inzwischen die allgemeine Billigutig des ganzen
Landes. aber —- sozusagen — auch die Billigung der ganzen
Welt außer vielleicht der Sowietunion erfahren Chamber-
laiii klagte die Opposition an. sich eifrig u bemühen. inter-
iiattotiale Schwierigkeiten zu egoistischeii arteizweeken aus-
zubeiiten Ein Appell ati das Land sei seiner Meinung völlig
nntioiig, detiii selbst der tschechoslowakische Ministerpräfident
habe seine, Chaniberlains lebte Uiiterhaiiserklärung als einen
großen Faktor zur Konsolidierung Europas angesehen iitid ihm
das Zeugnis ausgestellt, daß die Geschichte anerkennen werde.
322e“ mit dieser Erklärung wesentlich dem Frieden gedient

  

Peterfen noch einmal zu ernstem Gespräch von Mann zu
Mann beiseitegeiiommen hat, erhalten die jungen Leute
die väterliche Genehmigung, kurz nach Tisch loszufahren.

Als der Major die beiden allein..läßt, bietet Quitt zum
ersten Male-freiwillig Hanno die Lippen zum Kuß. -—

a:

Man merkt es der Landstraße an. daß die große Stadt
näher kommt. Zu beiden Seiten häufen sich die bunten
Reklaniewände aus Holz und Blech, der Verkehr wird
lebhafter, unb Haniio kann nicht mehr auf Hupe und
Fußbremse verzichten wie bisher auf dieser Fahrt. Fern-
lastzüge kriechen gleich großen Urweltungeheuern neben
ihnen dahin; im Vorbeisahren hört man ihr Motoren-
geräiisch wie ein Stöhnen, das leise aufklingt, zum ächzen-
den Schrei wird und wieder versinkt. Die Szenerie an der
Straße zeigt immer mehr Grau: Fabrikmauern ziehen
vorbei und hohe Schlote, Arbeiterhäuser und Werkstätten,
Krane und Lagerschuppen. Dann kommt wieder ein
Streifen Grün und bestelltes Gartenland mit Bäumen und
Beeten; aber auch hier vergißt man das Rahen der Stadt
nicht —- viele Kilometer im Utmkrseis kränkelt die Natur
an der großen steinernen Wunde, die der Mensch in ihr
erünes Leben schlug.

Quiit und Hanno haben wenig gesprochen auf dieser
kssahrt Sie tragen noch keine Ringe, und zwar wurde das
auf Hannos ausdrücklichen Wunsch aiufgeschoben Er will
die von Oiiitt geforderte Trennungsifrist noch abwarten,
ehe die Verlobung bekanntgegeben würd. Hanno weiß ja
nicht, was seine Braut in Berlin vorhat — aber er ahnt,
daß Quitts Entschluß dort seine Feiuertause überstehen
muß. Dort ist jener unbekannte Mann, der so große Macht
über das geliebte Mädchen hat, daß er sich nur zu rein
braucht, um sie ihm sortzureißen. Erst muß diese unheim-
liche Geschichte in Ordnung gebracht feln'. ehe Humw sich
wirklich ruhig und vertrauensvoll im Betst-h seines Lebens-
gliicks fühlen tann.

Nun sitzt also Quitt neben ihm, unb\ es ist doch alles
w; ander-, als es hattno sichitrtrtliitth hat. Ziitveilen

unbeschadet inBerlin abzuliefernsiind nachdem ihn Major « v

—
-

  

Weltbild (83l).

Ehamveriain vehandelte darauf ver chiedene Punkte des
arbeiterparieiltchen Manifests vom 20. s ärz. Er meinte. der
Plan set vielleicht gut, eine Weltkoiiserenz ur politischen und
wirtschaftlichen Befrieditng einzuberitfen, iedoch nach fein.
.geueiin Meinung hätten iiidividuelle Besprechungen zwischen

den Machteti weit mehr Aussicht. zum Erfolg zu führen und
vorhandene Mißverständnisse zu zerstreuen.

Sport
»Nein-r in Front

Der Große Preis der nationalsozialistischen Erhebung-
Der wertvotlfte Spriiigtvettbewerb des Berliner Reitturs

tiiers, das Doppelspringen um den Großen Preis der natio-
iialsozialistischen Erhebung, kam bereits ain dritten Turiiierta e
zur Durchführung Jin Endkainpf belegten nicht weniger a B
vier »Meine die ersten Plätze. Sieger in dem erst »durch
Stechen entschiedenen Kampf ivurde s-Hauptsturmfiihrer
Temnie auf der Stute Nordland, der den urs in der weitaus
besten Zeit von 26,2 Sekundeii hewältigie. Die nächsten Pliitze
belegten ss-Unt·erscharfiihrer W. H. Schniidt auf Nota- und
ss-Bewerber von Jena auf Jäger vor st-Staf. Herniann Fege-
leiii aus Schorsch.

Juternationales Oliimpisches Institut in Berlin. Der
Reichsminister des Innern, Dr. Frick, hat das Jiiternationale
Oltimpifche Institut« mit dem Sitz in Berlin in Form einer
Stiftung errichtet. Das Institut hat die Ausgabe, die olhmpis
schen Griiiidfrageii im Gedatikenaiistaitsch mit den Trägern
der olvinpischeii Jdee in der Welt wissenschaftlich bar-au teilen,
ein Olympifches Archiv als internationale Auskunftsl e e der
Olhmpischeii Bewegung uiid der Olympischen Kunst einzu-
richten.

Wieder Groß-Glockner-Rennen. Jn Wien teilte der Führer
des Deutschen si«raftfahr-Sportes, Korpsfiihrer ühnlein mit,
daß in Oesterreich zwei Motorsportfchuleti errichtet werden
würden. Der Große Bergpreis von Deutschland wird künftig
auf der Strecke des früheren Groß-Glockner-Rennens·aus e-
sahreii werden. Die Langstreekensahrt Berlin-Rom wird ii er
Jtinsbruck geführt.

Tiedtke ivurde Billardmeister. Jn Magdeburg fiel die Ent-
scheidung in der Deutschen Billardmeisterschaft im»Dreibanden-
spiel zugunsten des Titelverteidigers Tiedt«ke-Dusseldors, der
Berrisch-Esseii, Unshelm-Magdeburg und funs andere Teil-
itehnier hinter sich lassen konnte.

 

Deßiiriinites und alle, alle innen.
Ihn sattitt Gott. Es kann kein Bester feilt.
Mit einem Ja steht treu mit feinem sinnt

 

ivirft er einen schnellen Blick zur Seite, um Qui-its
schiiiales, blasses Gesicht ein, zwei Sekiinden lang mit den
Augen zu streicheln. Sie blicktdmit starr gespaiiiiter Miene
geradeaus durch den kleinen, ruheloseii Halbkreis, den der
Wiseher vor ihr aus der regentrüben Windschutzscheibe
schneidet. Sie sieht aus, als ob fie gern mit der kleinen
Siegesgöttin um die Wette dem Wagen voraussliegen
möchte, um nur möglichst bald bei jenem Fremdenizu
fein, dem sie diese drei Tage widmen will. Jn Hanno
quillt zuweilen ein dunkler Strom auf von eifersüchtiigen
Gedanken — aber dann plötzlich huscht Qititts kleine Hand
zu feiner breiten Tatze aufs Steuerrad und streichen-sie
einen Augenblick. Sie hat ihn also doch nicht ganz ver-
gessen über den fremden Dingen, denen sie entgegensährt.

»Du mußt mir dann noch deine Adresse geben, Hanno«,
sagt Quitt.

Hanno überholt unter wildem Hupen einen Last-wagen,
der zu weit links fährt, ehe er antwortet: »Nein-, Quiri,
du sollst meine Adresse jetzt noch nicht haben.“

« »Ja, warum denn nicht?“
»Du sollst mir nicht schreiben — du sollst die drei Tage

ganz ohne mich leben, so wie du es verlangteft, Quitt. —-
Holla, kann der Kerl da vorne nicht sBlahl‘lmacheni —-
Ach so, der überholt... —- Jn drei Tagen um diese
.Stunde werde ich in Berlin fein und mit dem Wagen
aits dich warten, wo du es besiehlst. Hör zu, Quiri,
ich gebe dich wieder frei, verstehst du. Wenn es« dir
in dieser Zeit nicht gelingt, die Vergangenheit ganz unter-
zukriegen ——" dann, Quitt, brauchst du mir keinen rühren-
den Abschiedsbries zu schreiben — nein, dann sei in drei
Tagen einfach nicht zur Stelle. Jch werde eine stünde
lang auf dich warten, Quin, kommst du dann nicht, dann
weiß ich. daß alles aus ist. Dann werde ich dein Ia von
gestern abend vergessen . . .«

liebes W kreisean nebenDa sift wieder Quitte
keiner.

Medusas-tat . „4.,.



Lokales
Gedenktage für Den 7. April.

.348: Stiftung der ersten deutschen Universität in Prag ditrch
start lv. (geb. 1316, Kaiser von 1355 bis 1378). — 1934: Der
stetieraloberst Karl von Einem in Mülheim a. d. Ruhr gest.

(geb. 1853).
Sonne: A.: 5.23, U.: 18.44; Mond: U.: 1.·28, A.: 10.12.

M

Wenn der Junge studieren sollte
O Der Tüchtige setzt sich immer durch —- sagen viele.

itnd sie verweier zuin Beispiel auf die Zahl der Studiess
tenden, die attch schon vor 1933 aus Arbeiterkreisen kamen.
tskss waren rund 5 ab). Sie übersehen dabei aber eine,
daß diese Jungen den Weg nach oben nur durch oftmals
kaum glaubliche Opfer ihrer Eltern geöffnet bekamen, daß
siih im buchstäblichen Sinne eine Generation für die nächste
opferte, mit dem kärglichsten Dasein vorlieb nahm, um den
Kindern ein »besseres Dasein« zu schaffen, als sie es selbst
hatte. Die Jungen mußten miihungern, 25, 27, 3U Jahre.
denn so lange währte der Weg, bis sie einen einigermaßen
nennenswerten Verdienst hatten. Die Eltern waren dann
meist verbraucht utid sanken ins Grab, und der Junge
toiiiite ihnen nicht einmal mit der Tat danken.

Von den bevötkerungspotiiischen Folgen dieser Art
Aufbauwilletis tvollen wir hier gar nicht reden, sondern
nur vermerken, daß er mit Gewalt auch in unseren Arbei-
ter- unD Handiverkerfamilien das Ein- utid Zweilitider-
sustem züchtete, denn »wenn einer studieren sollte«, konnten
nicht noch weitere Kindermäuler sattgemacht werden. Wir
wollen hier auch nicht davon reden, welche unüberspriniis
liche Barriere für den scheinbar am Ziel Angekommenen
oftmals sein früheres Herkommen bedeutete. Zahlreiche
Berufe waren ihm einfach trotz aller Tüchtigkeit iitid Opfer
verschlossen, und lebenslänglicher sozialer Haß dieser »ver-
fismniten“ Jntelligetizeti war die Folge.

Deutsche Eltern, wenn ihr daran denkt, Dann erst wer-
det ihr begreifen, was die heute schon fast zur Selbstver-
stiitidlichkeit gewordenen Maßnahmen des Nationalsoziai
licimus für die Fatnilienförderung und den sDegabtennach=
wuchs bedeuten Wer fragt euch heute nach dem Herkom-
men? Es darf keiner mehr danach fragen, nnd in Zukunft
wird keiner mehr danach fragen, denn den jetzt heran-
wachsenden Pimpfen wird man, wie der Führer in feiner
Sportpalastrede unter Veifallsftürmen ausfiihrte, in weitl-
gen Jahren kaum noch verständlich machen können, iwae
eigentlich ein Bürger ittid was ein Proletarier ist. Wonaclj
man euch aber fragt ittid immer eindritiglicher fragen wird

 

das sind die körperlichen und geistigen Anlagen eurer Kin- .
Der, aus denen Staat und Bewegung ohne Rücksicht ans
Herkommen, Besitz und Einkommen der Eltern in einem -
weitverzweigten und sorgfältig aufgebauten Erziehung-s-
fustem sich die Träger seiner Jdee und seines Macht-s unt
Wirtschaftsapparates erzieht, unD denen er nach. Veranla-
guitg nnd Leistung ihren Arbeitsplatz sichert. Seht eucls
doch um unD begreift die Maßnahmen als Ganzes, denn
heute ist ja die Zeit gekommen, wo man das, was iti den
vorangegangenen Jahren geplant unD gegründet wurde.
übersehen kann.

Hier spricht die Tat
o Die zu der Deutschen Arbeitsfront gehörenden 15 Wog-

nttngsunternehmnngen haben bisher insgesanit 62 842 Wo -
niingeti errichtet. —

a:

Allein für das Winterhilfswerk wurden in vier Jahren
633562 Strick Wild erlegt und an Bedürftige verteilt.

ar

Der erste Bauabschnitt der SA.-Dankopfersiedlutigen um-
faßt an 76 Orten im ganzen Reich 2364 Siedlerstellen, in denen
ebensoviel Familien mit etwa 6500 Kindern Heimftätten für
ihr weiteres Leben finden.

si-
Don Anfang August des Jahres 1933 bis zum Dezember

1937 wurden in Deutschland 878016 Ehestandsdarlehen ge-
währt. er

Ueber eitieiiihalb Millionen Besucher hatten Die Ansstel-
luttgen utid Lehrschaueti zu verzeichnen, die das Deutsche
Frauenwerl im vergangeneii Jahr veranstaltete.

lag—5!! · — -mmwm

Gab ZW-
,,Durch vie sich entwickelnde deutsche Wehr aber ist

es nicht nur mit lich geworden, dem Deuts cn Rei
nach außen hin d e- Freiheit zu erringen, son ern au
die großen Arbeiten anzufangen und durchzuführen, vie
ihr heute in Deutschland {eh}. Vor allem aber konnten
wir dadurch unserem Volke in einer Zeit der Unruhe

 

unD Der allgemeinen Unsicherheit den Frieden bewahren»
Es {inD noch nie die Völker vom Frieden gesegnet wor-
den, die schwach waren, sondern immer nur jene Die
stark gewesen sind. Dasz aber Deutschland heute-n) eDer
start ist, dankt es in erster Linie seineti Soldaten.«

Rede an die Wehrmacht, Reichsparteitag 1936
 «-
WIWI I-

segnen Da Dich daran nach erinnern?
So war es Doch, als wir-in den Jahren vor 1933 «

ans unsere Straßenbahn am Schloßplaiz stand-en unD
warteten. Da durften wir Fahrgäste nicht in den Schutz-
raum treten, “Da saßen nicht Die alten Fahrgästse der
Bahn auf der Bank, sondern da machten sich dort
die jungen, arbeitslosen Bursch-en breit und belästigt-en
einen noch, wenn man den Mut hatte, hier eine,
Acnderung vorzunehmen Und wenn man Abends ins
Kino ging, mußte man da nicht erst durch dies-e Gesell-
fchaft Spießruten laufen? Heut-e sind aus diesen Ar-
beitslosen brauchbare Menschen, Volks-genossen ge-
worden, die am Aufbauwerk ihr-es Führ-ers genau so
willig mit-arbeiten wie jeder andere Deutsche..

Das Wetter

bringt nur slangsame Beruhigung. Vorerst ist mit noch
leichter Bewölkung unD zeitweisen geringen Nieder-
schilägsen zu rechnen, den-en wieder leichter Temperatur-
anstieg folgt.

  

 

   

 

  

  
   

     

   
  

   

  

   

  

\

". . die Ordnung, die aus Der Achtung vor dem

Volk in Ewigkeit bestimmt ist

Freudige Pflichterfüllun

am Erbe seiner Väter

in seinem Erfolge. (Es fordern

pflanzen. Die Gleichheit der
’ Rechte und, vergesset Das nicht, Gleichheit der

auch Das Selbstbewußtsein gewähren. Das jedem

           
    
          

      

    

        
      
    

    
  
  

    

     
    

 

Geistliche, Lehrer, Gelehrte,
er Des fürsorgenden Schutze-.

» ' · unsere Kraft stärken und nicht schwachen

» aufbauen auf Gen
.. « s Ideen regierenl —

graben? im 51ml?!

ihr euch einsaqu m1

Damit unser land nicht ein

e
l

sämtliitbvon un erem einde. von Rußlando
5 arum erreicht Darum Deutschland
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bedeutungsvollen Ausdruck.
Ergriffen _ lauschten die 20 ooo in sder großen Halle Des {Diener UordwestiBahnhofe-, als

Dr. Goebbelo den Inhalt dieses Datum. einer prophetifchen Difton, Die jagt nach 9o Jahren endlich

«Virklichkeit geworden ts« bekannt gab. ‚7?, .;,

  

Wahiräume auf idem Kamme dies Riesengebirges

{inD’a uch für die am 10· April d. Js. stattfindende
Bolksabstimmung nird Rekchtagswahl wieder eingerich-
tet word-en unD zwar in der Reifträgserbaudie, im Ju-
gendkammhaus ,,Nübez-ahl«, im Schlesiserhaus und in
der Deutschen Grenzbaude Auch in diesen Abstim-
mungslokalen dauert die Wahlzeit von 8—17 Uhr.

Seinen 80. Geburtstag

feiert am 7. April Herr Land-gerichtsrat i. N. Firle.
Der Altersjubsilar, der schon seit viel-en Jahren in
unserem Badeort als Mitbürger wohnt, erfreut sich
allseitiger Beliebtheit unD konnt-e im Vorjahr mit
seiner Gattin Die goldene Hochzeit feiern. Längere Zeit
verwaltete der Jubilar in früheren Jahren dasMisets
einigungsamt in Bad Warmbrunn und hat hier durch
seine Schlichtungen zwischen Mieter unD Vermieter,
manchen Hausfriedesn wieder hergestellt Wir wünschen
dem geistig und körperlich besonders frischen Geburts-
tagskind den Segen des Herrn für {ein weiter-es Sieben.

Seinen 7-5. Geburtstag

feierte am heutigen Tag Der Postassiftsent Georg Lud-
rsigösReibnitzer Chaussee 28.·«-Uns«ersen Glüsckwnnsch Dem-
u i ar.

Hokus

·

Der Oberfinanzpräsident für Schlesiien hat am 1. «
April im Bereich des Hauptzollsanites Hsirschberg in
Hain ein neues Bezirkszolltommissariat errichtet, das
demnächst eingerichtet unD besetzt werden wird.

Hirsches-at “'—
Landsgerichtsrat Schmiedel in Hirschberg ist als

Landsgerichtsdirektor nach Gleiwitz versetzt warben.

Nenn-in

Eine Plakette. Die Stadt hat die Stiftung einer
Plakette für Verdienste auf fulturellem‚ wirtschaftlichem
oder s portlicheni Gebiet beschlossen
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Die i ·

Zehn Gebote Der Es“.

' unD freier unter einem einzigen Dache sich wieder aufbauen.

IV.
Der heute Besiglofe, er werde nicht zum Hafse ge en Den Besigenden aufgerei t. Wer Diefes tut,

Der wirket Dahin. daß Die Arbeit stockt, Die Nahrung-one en Des Volkes versiegen, un er oerssndigt sich

Fleiß und Sparsamkeit werden künftig die einzigen Bedingungen Des Glücke- uud Der Achtung sein. —’
Faule und Verschwender haben keinen Raum mehr im großen Deutschland.

Unser Deutschland wird sctLdner sein als alle anDeren Länder, besser in seiner Gründun und größer
‚ - . ie Bürger Beständigkeit ihrer Brauche und Sitten -— ein einnges Deutsch-

· land wird sie ihnen bewahren, besser als ein uneiniges, in zweierlei Staaten zerfallenas Vo .

VI.
Unser Reich Des oereini ten Volkes und all seiner Stamme wird deutsche Redlichkeit in jeden

sachte wird jedem Vertrauen« Rage, Ordnun
sii ten, sie so
eu chen notwendig ist.

VII.
Die Eintracht Des unsiches soll wurzeln in jedem Bürger Des Volkes Ni tdurch auswendig zu lernende

' « ._.' Formeln eines politisch-g- Katechismu-, sondern durch die se enoreichen Wirkungen Der Eintracht selberl
5 - Es gibt nur ein einzi es Volk, nur einen ein g

flnftler, Soldaten. Und

V111.
. Unsere Vereinigung beider leker soll Die Regierun

Leben oerwohlfeilen und nicht verteuern, wird unserm B

figen

IX.
Die Regierun Des vereinigten deutschen Volke- isi berufen, Das Neue zu schaffent Sie niet:

la en, Die verwittert, verworfen, beklommen sind. Die Regierung r.“ .: _‚-
t mit«alten Methoden verwalten!

X.
Ö « O « « ia di n i i D!sterreich Mich 06:13 innig MI- manch in dem momente Der höchsten Gefahr besinnen.

- —. heißes Dach baue von eitlen Be erwifsern, Abgeordnetenhauserm
· ' »T- Beamtenkammern, die bald Dem einen, ld Dem anDeren Eigennutz fei werden, J . » ; Q}
" '- « « gelegt werden, auf welchem jederzeit Kraft und Gedeihen Des Staates fest und cher ruhet. Utcht ein I, -
; Grundstein schamlosester und empörendster Aufeinanderhegung, die schließlich auch Regierung und Volk in »
« de": einen widerspruch geraten las: — sondern ein Grundstein, auf dem Das Haus sich erhebt, in Dem Das =_‚

‑‑ wirkliche Leben der Nation als Träger eines einigen Volkes sich entfalten kann. » ·
« « Den perfiDen Conseruatismuz diesen bewährten Staa ertritmmerer, wollen wir auf. ewig

. Z" aus diesem gemeinsamen Hause verbannen, ansonsten Das große
" Dem fanatischen Ehrgei einiger weniger Leute scheitern m

rden bedroht
Gedanke der Stundel

u s
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LIABLE-Ä MIJZMZDFQÄHA _ Leg-THE

l Dieses Flugblatts Das in dein Revolutionafahu tue in Wien und ganz Ofterreich verbreitet i!

wurde, gibt dem Gedanken unD Der Sehnsucht nach der Vereinigung beider Länder zeitnahen Ausdruck.

Was der Führer heute vollendete« findet schon in diesem 90 Jahre alten, geschichtlichen Dokumenk
» .
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ists-frei

Deutsche überall! nur unter Des eini en, mächti en candea ittichen erstarke Die Freiheit, walte XIV-z «
eiheitdurchsauchten Ge es entspringt « « Ost-, -

Jungfrauliches Osterreich Nur im einigen Reich edtest Du d e unerschütterliche Dauer, Der Dem jkäiz
« («"-Jk,s ) _

n. IT-
f {ei unser leidenschaftlichster Gedankel Selbftaufopferung muß Staate- läge.)

grundsag {ein filr jeden Einze nen; Denn ohne sie lebt kein Gemeinwesen. h um]
tät ’v'

m' its-Its
Durch die Vereinigung aller Staaten, Die Deutfch sind von Dinbeginn, durch ihre zusammenfassung END-Tät

wird gleiches Recht ftlr alle gegründet, und die durch so vieles Unrecht zerriitteten Staaten werden schöner j; IX
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gewähren Glei heit Der «-
en jedem intracht und Sicher eit und . «. ’

tand, ob Landwirt, Handel-laute, Beamte, .' .',k«,»·»
e armer ein ieDer unter ihnen. um so sicherer sei _-

vereinfachen und nicht erschweren, soll un er »
ungosiand heben und nicht ernieDrigen, w rd » · «

nicht ’
its-« s-

s
‚
a

die ih- za let-m am mehr Denn im beDurftet. euch schaff-a inDem f ·«

o muß ein Grundstein

inigungiweek der deutschen Hatten an ' ». -
ßte — und Dies in einem Zlngenblid, wo wir " »
werdens
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(Ehrung wird die Große Plakettse Generalleutnant Hoth
und SAissGruppsenführer Graf Finck v. Finckenstein
verliehen» Die Plaksette wird auch in ein-er kleineren
Ausführung verliehen werd-en..

an...‚an—„w

m

Gpendet für Oesierrelch
Alle deutschen Volksgenossen, die an der Linderun del

Not im Lande Oesterreich mithelfen wollen, können Geld-
spenden einzahlen aus das Konto »Oesterreich« bei aller
in der Reichsgruppe »Vanken und Bankiers« zusammen--
geschlossenen »Kreditinstituten (Banken, Girozentralen
Fågäkagsnstcsirokfassektch kwsrbäichenllund landwirtschaft-

. igenosen a en ei a en s o e "
und allen Dienststellen der NSV B WC!) clamtetn

Aue aller Welt
Bau erii -E«n u i B’tt lb. I D s

stürzte agf dxtm lGixiläkizde laute ggf: ilsittesstixlgetzeL nEuiftM
a eein Baugerüst einer auswärtigen Firma ein.

etn Arbeiter schwer und zehn eicht verletzt

Die Münchener Rennplahtribilne eingeiif ert.
Münchener Rennplatz Daglfing brach in der Hauptwqu
wegen des unfreundli» en Wetters voll besetzt war, unmi
vor dem Statt zum finsten Rennen euer aus. Durch «
nettes Zureden _unD diszipliniertes erhalten der Zuschauer
konnte die Trtbtine vom Publikum rasch geräumt werben. so
»daß fede Panik vermieden wurde und Biengen-nicht in
{nur kamen. Das Feuer dürfte in Den Wirt aftsritutnen
itaiieekucha die tin Erdgeschoß der Tribüne untergebracht war.
entstanden sein. Jnfolge des starken Weststurms war auch it
jenseits derBahn gelegene Siedlung erheblich ge ährDet. e
ganze Dribtine mit den Wirtschaftsräumen, Ver aufskio
und einigen Totalisator-Schaltern brannte restlos nieder·

Schweres Unglück beim TausendmeilensRennen Während
des 12. Jnternationalen TaulsendmeilensRennens in tallou
ereignete sich ein schwerer Un ticksfall. Der Laneia von s-
unD gJJl'ignanegD ithr in« Bo o na auf der Geraben in v et
Geschwindigkeit in Die" Dichten ufchauerreihen Da Der Sichrer
aus unbekannten Grunden die Herrschaft ii er Den a en
verlor. Neun Zuschauer wurden getötet, wä renb 18 Der
wurden, darunter mehrere schwer. Die bei en Fahr-r
gleichfalls schwer verletzt. Ein zweiter Unfall wird aus Ferrara
gemeldet, wo ein Wagen gegen die Absperruug raste. Sechs
,-iiitthattet« wurden dabei mehr oder weniger schwer verlebu

v- —- W
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fain dausrbaves,snareskund einstimmig-es
  

»Ja«dem Führerlj h
 . —-—- . - . k- ...-.· — ... —-



Felslawiise vertirsacht Zugungliiik. Auf der Strecke Bel-
grad—«Serajewo stieß ein Eisenbahnzug gegen eine kur vorher
auf Der Strecke iiiedergegaiigeiie Felslawine. Die Lo oniotive
und drei Wagen fielen den Eiseiibahiidaitiiii hinunter. Aus
den Trümmern des Zuges wurden sechs Tote niid 18 Schwer-
nerleite geborgen ——- Bei Snieliii unweit von Belgrad stieß
der Lolalzug mit zwei Straßeubahnwagen zusammen Die
Straßeiibahuwagen wurden iiuigeworfen Ein Jnsasse der
Straßenbahn iviirde dabei getötet, zwei schwer verletzt.

Ein Riefeiigoldschniuggel aufgedeckt. Der Bularester Poli-
zei war es aufgefallen, daß auf der sogenannten Schivarzeii
Börse große Geschäfte mit Goldmünzen getätigt wurden. Als
Käiifer entdeckte man das Bankhaus Garlisteanu, das das
Gold für einen gegenwärtig in Paris weilendeii Direktor der
Jnteriiationalen Schla wagengesellschaft namens Flavian aus-
taiifie und über die renze nach Paris fchmuggelte. Garli-
fteanu, Der Miteigentümer der Bank Zahareann und der Buch-
halter Der Bank, der Jude Trachtenberg, wurden verhaftet.
Man fand bei ihnen Gold im Werte von 15 Millioneii Lei,
das für eine Schmuggelsendung vorbereitet war. Bisher soll
bereits Gold im Werte von 15 Millionen Lei nach Frankreich
geschuiiiggelt worden sein. Jn die Angelegenheit ist auch der
frühere Justiziiiiiiister Xeni verwickelt, in dessen Wohnung man
bei einer Haussuchuiig große Gotdnieiigeii fanD.

Rettungsiai deWhelm Gusllosf«
13 englische Matrofen aus Seenot geborgen

Der schwere Nordweststiirin der zur Zeit über der Nordsee
tobt, ist mehreren Schiffen zum Verhängnis geworden Aus
der Höhe von T erschellin g, einer der holländis en Küste
vorgelagerten Insel, geriet der englische Frachtdamp er »Pe-
gawat)« diir ) Leck in schwerste Seenot.

Auf die SOS.-Rufe des Dauipfers eilte das KdF.-Schiff
,,Wilhelui Gustloff« zu Hilfe und nahm Die Besalzung des Eng-
länders, l9 Manu, an Bord. Die Rettungsarbeiten waren bei
dein starken Seegang außerordentlich chwierig. Reichsstatthalter
Kaufmann hat Schiffsführun und i esatxuiig zu der vorbild-
licheii Rettiiiigstat telegraphisxch beglückwünscht.

Der Kapitäii des KdF.-Schisfes Lübbe ließ zunächst ein
Ruderboot mit zehn Mann unter Führung des Zweiten Offi-
ziers tlarmaehen Jedoch der hohe See ang machte es un-
möglich, an den Engländer heranzu ommen. Daraufhin
wurde ein M o t o r b o ot ausgesetzt. Jn direktem Kurs wurde
der unt einem Leck treibende Dampfer erreicht. Die „ egamah“
lag hart über-und hatte große Schlagseite nach Ba bord, we
der Danipfer bis zur Reeling im Wasser stand. Nach vielem
Hin- und Hermaiiövrieren kämpfte sich das Motorboot heran
und übernahm die ganze Besatzun des Engländers: 18 Ma-
troseu und den Kapitän Auch die ü ckfa h rt ging latt von-
statten Mit Hilfe einer Strickleiter wurden die engli chen Ma-
troseii einzeln an Bord übernommen Schwierig ge taltete sich
dann bei dein starken Seegang das Aufheben des ootes mit
unserer wackereu Rettungsmannschast. da es Gefahr lief, an
die Backbordwand zu treiben. Mit zwei Bootstaljen wurde es
hochgewunden ein Manöver, das trotz des starken Rollens
des Schiffes mit erstaunlicher Sicherheit durchgeführt wurde.

Die· englische Besatzung fühlt si in den schmucken Kabinen
des »Wilhelm Gustloff« außerordentl ch wohl. Jhr 1000-Tonnen-
Zrachtdainpfer treibt noch auf dem Meere und wird von einem
ergiiiigsdampfer eingeholt. Dem Kapitän des »Wilhel·m

Gustloff« sind inzwischen von eini en in der Nähe kreuzenden
englischen Schiffen anerkennende lückwünsche über den muti-
gen Einsatz der deutschen Rettungsmaniischaft zugefunkt
worden.

Norwegifcher {Dampfer gesirandet
In der Nähe von Molde Norwe en) ftrandete ein norme-

gischer Dauipfer im Sturm. ie Be atzung von zwölf Mann
fand den Tod. Die Rettungsfahrzeuge konnten sich nur bis
auf einen Kilometer nähern, sie mußten dann aber uinkehren
Die Wogen schlu en etwa 50 Meter hoch tiber das gestraudete
Schiff hinweg. E nes der Rettungsboote des Dampfers wurde
mit der Leiche eines älteren Mannes an den Strand getrieben

Ueber ganz En land wehte am Sonntag ein steifer
Nordwestwind, der {13; an Der Ostküste zu einem Sturm krei-
gerte itnd teilweise große Ueberschwemmungen er-
vorrief. So wurde as Fis erdorf Horsev in Norfolk zum
zweitemal innerhalb kurzer eit von den Fluten eingekreist,
und die Bewohner muß en i re Häuser sch eunigst ioerlayzöiej
Die neu errichteten Däm wurden völlig zerstört. Ueber
Quadratkiloineter Land nd überflutet.

Psadsiiidetfchtff verunglückt
n ol e der s weren Stürme an der rau ösis u M

meer iifle gwtirde Zu PsadfindevAusflquchis mg‘lß W
indern an Bord ge m Die, Yel en bei arse lle geschle m.
rei Pfadfinder fan en den o in den Wellen

Großfeuer in Reu- Hort
Ein Feuerwehrhauptmanu tödlich verunglückt

n einem bauxälligen Ruserviertel auf der New- orte.r
Ostse te_ brach unter alb der anhattan-Brücke ein Gro feuer
aus. Die Flammen vernichteten u. a. mehrere Pferdeställe, wo-
bei 123 Pferde verbrannten Zahlreiche Lösch üge der Feuer-
wehr bekampften mehrere Stunden lan den rand. Bei den
sehr gefährlichen Löscharbeiten stürzte e ne Hauswand ein und
begrub die Los mannsälzaft unter Floh Ein euerwehrhatipti
mann- wurde ge tet, w rend drei uertvehr eute schwer und
fünf leicht verletzt wurden.

-—·.
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Miethaus österreichischer Gesicht
Arme Kinder kommen zu uns . . .

D Aus der geographischen Lage heraus ergibt sich
ohne weiteres, daß München die Hauptstadt der Bewe-
gung, in ganz besonderem Maße an dem seit deui |3. März
wieder einsetzenden Wechselverkehr der Menschen iin öster-
i«eichisch-baherischeu Raume beteiligt ist. Nicht nur knüpfen
sich außerordentlich viele Bande familiärer und freund-
schaftlicher Art zwischen den Menschen der beiden Länder.
die nun nach jahrelanger Trennung zum Besuche und
Wiederseheu Drängen, nein, auch Die offiziellen Besuche
hinüber und herüber nehmen einen ganz außerordentlichen
Umfang an.

Am erfreulichsten und auch am herzergreifendsten ist
die Verbringung österreichischer Kinder, im anzen 8000,
in den Traditionsgau München-Oberbahern, amit sie sich
hier nach jahrelanger Notzeii erholen. Wir sahen den
ersten ankommeiiden Transport von Wiener Kindern Ei
war erschütternd — einmal wegen der Gestalten blasser,
zurückgebliebener Kinder, andererseits aber auch, weil man
sah, mit welchem Glücksgefühl nun diese Armen die erien
begrüßen Die 367 Wiener Kinder sind Gäste des eichsi
lriegsopserführers Oberliiidober und des preußischen Ar-
beitsministers. Jhre Väter sind fast sämtlich Kriegsopfer
und die meisten von ihnen seit Jahren erwerbslos und
ausgesteiiert. Jiii Hauptbahnhof München wurden die Kin-
der offiziell empfangen BDM.-Ehöre fangen, Jungvoll
stand Spalier. Die Kinder wurden zunächst in die Warte-

wir sollten nicht so schnell vergessen ...
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3. Zeichnung: Hoppmann im.)

Motorisierter Seefischhaiidel —- Wunderbare
Autostraszen —-

Fra st du dich nicht auch mal endlich:
,,Jsts denn im mer so gemefen?“ —- ,·Jst das

denn so felbftberftänblich?“

... wie es einstmals war!
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« 4 Zeichnung: Hoppnianu (M.)

Gehe in dich und sei ehrlich! - Denk mal’ an
Die srtih’re Dual.

Fuhgt auf deiner Nnrkelpinne, fluchend über
erg und Tal.

...-

 

 

’Doa 9W:
,,Gibt es einen herrlichcreu und schöneren Sozialis-

iiius und eine wahrhaftigere Deiiiokratie als jenen

Nationalsozialisuius, der es dank seiner Organisation

ermöglicht, das-z unter Millionen deutschen Knaben jeder.

wenn sich die Vorsehung seiner bedienen will, den Weg

finden kann bis an die Spitze der Nation?«

Reichstagsrede 30. Januar 1937
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hallen geleitet, wo sie Kakao und Gebäck bekauien Man
mußte schon die Begeisterung niitangehört haben, mit Der
Die Kinder die deutschen Lieder fangen, um zu spüren, wie
tief die Erlebnisse der letzten Wochen in alle Herzen ge-
drungen sind. Wer 'Die Jugend hat, hat das Herz des
Volkes. Hier wurde es beglückende Gewißheit. Mit ge-
schmückten Autobusseii wurden die Kleinen in ihre Heime
gebracht. lieber vierzehn herrlichen Tagen steht für sie alle
das Motto: Sorgenlvses Feriengliick und Sattessen Sie
werden anders aussehen wenn sie dann wieder in ihr
österreichisches Land zurückkehren Aeußerlich und inner-
lich andersl

Es trafen auf Einladung von Reichsorganisations-
leitet Dr. Leb außerdem hundert ehemalige Gewerkschafts-
führer aus dem österreichischen Land in München ein. Sie
wurden in München von der Gaiidienststelle der Deutschen
Arbeitsfront betreut.

Ganz besondere Freude machten 2000 fteirifehe Ar-
beitskameraden die voin Schraubstock itnd von der Dreh-
bank weg oder aus langer Arbeitslosigkeit kamen Sie
kamen aus allen steirischen Orten mit starker Industrie
und waren zum allergrößten Teil bis vor wenigen Tagen
überzeugte Sozialdemokraten Sie legten Wert auf gründ-
liches Kennenlernen der deutschen sozialen Einrichtungen
Sie wollten keine Potemkinschen Dörfer, sondern sie gingen
in die Betriebe —- mau gestattete es ihnen nach Wunsch ,
um ch von den sozialen Fortschritten des Dritten Reiches
zu ’berzeiigen.

»Wer nicht nach dem was wir gesehen haben, sich am
10. April zum Anschluß bekennt, der ist ein Schuftl« sagte
einer zu uns, und er sprach die Meinung aller aus. Ein
anderer erklärte: »Ich habe mir allerhand vorgestellt. Was
ich aber hier in München gesehen habe, übertrifft alle
meine Erwartungen«

Die Münchener und oberbayerische Bevölkerung stellte
Quartiere und Freiplätze zur Verfügung. Jn allen Loliileii
und Bierkellern, in denen die Wiener Musik Triumphe und
unendliche Dacapos feiert, wird das Wiedersehen mit den
österreichischen Brüdern begangen.

Endlich ist auch ein starker Militärverkehr zwischen den
beiden Ländern festzustellen Zunächst einmal kommen zahl-
reiche deutsche Truppetikörper wieder aus den Orten in
Oesterreich zurück, die sie in den Tagen der Entscheidung
friedlich, mit Blumen am Gewehr und am Helm, ,,besetzt«
hatten Sie werden, voll von Eindrücken aus der neuen
Heimat, empfangen. Andererseits kommen österreichische
Truppen zahlreich zu vorübergehendem Aufenthalt nach
deutschen Siädten, um hier Leben und Treiben ihrer deut-
schen Wagenbrüder kennenzulernen. Jst das jedesmal ein
Hallo un Gesauchze, wenn sie durch die Straßen ziehen
oder da und dort ein Standkonzert oder ein Bierkeller-
konzert geben! Niemand auf Der Welt kann halt so den -
Radetzkhmarsch oder die Wiener Walzer spielen, und dac-
hören Die wesensvertrandten Bayern und Münchener ———
auch Die Miinchnerinnen —- gar zu gern! '.se H

Kleine Umschau
Beamte und ,,Kraft durch Freude«. Die Gauwaltuiig

Baden des Reichsbundes der Deutschen Beamten ver-
öffentlicht einen Gesamtüberblick über die Teilnahme dei-
Beamten an den Veranstaltungen der NS. Gemeinschaft
.,Kraft durch Freude« im Jahre 1937. An Urlaubsreiseu
nahmen rund 1300 Beamte und Familienangehörige teil:
etwa 6100 machten eine Der beliebten Wochenendfahrten
mit; faft 40 000 besuchten Theaterabende, Konzerte und an-
dere kulturelle und unterhaltende Veranstaltungen Rund
2600 beteiligten fieh an Sportkursen Die Teilnehmerzabi
eon rund 50 000 heDeutet, daß jeder Beamte im Gan
Baden einmal im Jahre an einer Veranstaltung von
ide. teilaenoui - bat.

 

Verlagsleitungt Lucie Schmitzszsischer.

Hauptschristleitung: Lurie Schmitz - Fleischer.

Schristleiter Hörst Zencominierski (Vertreter der Haupt-
fchriftleiterinl.

Berautwortbich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss

senscha t: Luoie SchmitzsFleifcherz »für Kommuualdos

litik, rovinz, HeimatteiL Berichrersiattung sowie Lini-

terhaltiings-, Handels- und S»portteil,· und» Buchbes

sprechung: Horst Zencomiuierski.. Anzeigenleitungt D-
Zencominiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..

Anzeigenpreissliste Art 21. D. A. 3. 38: 2157.
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Für die uns zu unserer Silberhochzeit - eI'S .
i nreini Ire/reif? r

in so zahlreichem Masse dargebrachten r « Tofcntafcl 1. Gagglglgggg? und """fuomr: Bigäääääää
Geschenke und Gratulationen danken wir im: 541"“, Angest- Hllkfchbekg— und ttetg kkksch itt. „Nummer „upinAWhagezg

Ida Nu·dolpf, geb. SenderssSeibt, 74 3., Bad Schwarzb.
(Erneut) grober, annoswitz. .

s Carl Merszholski, Kaufmann 54 3., Gchmwbehcea.

stssiieimuiiiit
. 1 Warmbrrrrer Nachrichten

Brauerei Gleisdorf — - . i
---- s-1Nsn.«ip l—l!

Mittwoch, den 6. April 1938 --

Damenkaffee Wisse-reise- m man...
Fahrkarten ur Wahllundgebuug des stellv. Gau-

Es ladet freundlichst ein

Schloßapotheke

erhalten Sie preis—

wert in der

liiiiiiiiniiiiiiiii Paul lleiitiin

i-
Vni Stirn wild bin} lis zu sen Sternwarten

steil Heil ein links in Muit und Giisit n
Dritt stl Du illuii sinnt Filiei intim

- . in um in tin lliln Wiittlu an:

ainf diesem Wege allen unseren Kunden
und Freunden herzlichst,

 

 

 

 

 Karl Altmann u. Frau
Fleischermeister einige

Bad Warmbrunn Bllut'

O

Dem
Im Früh/Ohr und Du
bleibst golund. Nimm
»so-sti- ein bewähr—
t“ »Um-mittei-

Manchmal":
Filialensgtte

Reformhaus Kaltes
Am Quellenhof

  
 

  
 

     
 

leiters Pa. racht in öirfehherg, Maschinenhalle«
Starke-· offmann, sind ab heute, den 5. l1. bei
den B ockleitern erhältlich. Die ahrt äu die er;  Kundgebimg ist am 7. 4., 6,50 hr,
0,80 Uhr nachts.L- A   Familie silgeii l

 




